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anato- Braunſchweig, 27. Februar. (Eig. Funkmeld.) Die am Sonntag
d von im Freiſtaat Braunſchweig vorgenommenen Neuwahlen zu den Ge

Jeder meinderäten verliefen überall ruhig Jm Vergleich zu den letzten
tepaht. Landtagswahlen war die Wahlbeteitigung etwas geringer Die So

zialdemokratie ſteigerte trotzdem ihre Stimmenzahl um durchſchnitt
lich 10 Prozent.

tsand Jn der Stadt Braunſchweig eroberte ſie z. B. von 35
vom Sitzen allein 19. Jnsgeſamt erzielte ſie in Braunſchweig trotz der

geringen Wahlbeteiligung 1200 Stimmen mehr als bei der letzten

ber Landtagswahl und W Stimmen mehr als alle anderen Parteien
zuſammen. Die bürgerlichen Parteien büßten demgegenüber im

26 Vergleich zu Landtagswahl 5600 Stimmen ein.
r Die Kommuniſten verloren in Braunſchweig (Stadt) 2000
werden Stimmen und damit 1 Mandat

geladen wDie Braunſchweiger Gemeindewahlen ſind ein erfreuliches Prä
lüdium zu dem bevorſtehenden großen Kampf im Reiche. Der
große Erfolg, den die Braunſchweiger Genoſſen ſchon bei den letz
ten Landtagswahlen errangen, wo ſie die Stahlhelm-Mißwirtſchaft
endgültig erledigten, iſt durch die geſtrigen Gemeindewahlen wir
kungsvoll ergänzt worden. Jedenfalls ſind die Braunſchweiger
überall mit dem Ausfall ſehr zufrieden.

Jn der Stadt Braunſchweig hatten wir bisher noch
keine ſozialiſtiſche Mehrheit. Dieſe iſt erſt geſtern geſchaffen wor-
den. Ueberall iſt auch ſomit ein ſtarker Ruck nach links zu verzeich
nen. Auch in dem Harzer Braunſchweig

Jn Blär nburg hab re Genoſſen gegen 1925 zw
Mandate g ten. Die Kömmuniſten haben ein Mandat ver

Aoren, die Wirtſchaftler zwei verloren, die Demokraten haben ein
Mandat gewonnen. Die Bürgerlichen haben ihre bisherigen fünf
Mandate behalten

In den meiſten Harzorten haben wir nach dem Ausfall der ge
ſtrigen Wahl ſozialiſtiſche Mehrheiten. Bürgerliche Mehrheiten ſind
nur noch in ganz wenigen ländlichen Gemeinden vorhanden. Dort,
wo wir bisher noch keine Mehrheit hatten, iſt ſie geſtern mit einem
Schlage errungen, wo ſie ſchon beſtand, gefeſtigt worden. Selbſt
in dem Kurort Braunlage haben wir jetzt eine ſozialiſtiſche

Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages verabſchiedete
am Sonnabend nach einer längeren Debatte den Etat des Staats
miniſteriums und des Miniſterpräſidenten

Im Verlauf der Ausſprache ſtellte der volksparteiliche Abg. Dr.
won Campe feſt, daß ſich Preußen in allen Streitfällen mit dem
Reich im Recht befinde. Darauf nahm

Miniſterpräſident Dr. Otto Braun
das Wort zu folgenden Ausführungen Die Frage des Konkor
dats ſei von dem zuſtändigen Reſſortminiſter Dr. Becker vor
wenigen Tagen im Anſchluß ausführlich beantwortet worden. Er
könne dem nur noch hinzufügen, daß dieſe Verhandlungen in
allem Ernſt weitergeführt würden und dem Landtag zu ge
gebener Zeit berichtet würde. Auf die

Skreitfragen zwiſchen Preußen und dem Reich
übergehend, ſtellte der Miniſterpräſident noch einmal feſt, daß
Preußens Rechtsanſpruch nicht beſtritten werden könne und es ab
ſoluk müßig ſei, die Frage anzuſchneiden, ob der Staatsgerichtshof
ein Feſtſtellungs- oder Vollſtreckungsurteil getroffen habe. Das
Reich das ja ſelbſt die höchſte Stelle ſet, die in Deutſchland

Recht ſchaffe, könne ſich unmöglich dem entziehen, eine Entſchei
dung des Staatsgerichthofes durchzuführen. Er könne nur immer
wieder erklären, daß er keinen Augenblick daran zweifle, daß der
Reichskanzler auch imſtande ſei, den Spruch des Staatsgerichts-
hofes durchzuführen, wenn er amtlich das betreffende Mitglied des
Berwaltungsrats erſuche, ſein Amt niederzulegen, das ihm, wie der
Spruch des Staatsgerichtshofes erweiſe, ſeinerzeit unter irri-
gen Vorausſetzungen übertragen worden war, Auch er
bedäure die Schärfe, die in die Verhandlung hineingetragen wor-
den ſei. Aus dem ganzen umfangreichen und mehrjährigen Schrift
wechſel gehe ohne weiteres hervor, daß es notwendig geweſen ſei,
die Rechtsfrage im Sinne Preußens immer klarer und präziſer
herauszuarbeiten. Der gegenwärtige Zuſtand ſei rechts widrig
und darum unhaltbar. Daraus ergebe ſich die Verpflich-
kun g für das Reich, ihn zu beſeitigen. Er habe ſeine Dentſchrift
nur deshalb dem Landtage überreicht, weil die Frage im Reichs
tag noch einmal angeſchnitten worden ſei, und er es vermeiden
wolle dort ſelbſt die Angelegenheit zu behandeln, was die Situa
tion noch weiter verſchärft haben würde. Die Anfrage,

ob Lippe bereits wegen eines Anſchtuſſes an Preußen
herangetreten ſei, könne er dahin beantworten, daß bis zur Stunde
keine offiztelle Anfrage bei dem Staatsminiſterium ein
gegangen ſei und, wenn dies geſchehe die Frage im preußiſchen

berstadt,
erat.-Ing.

Gemeindewahlſiege in Braunſchweig.
Ueberall Ruck nach links Sozialdemokratiſche Mehrheiten in der Stadt Braun

ſchweig, im Blankenburger Kreistag und in den meiſten Harzgemeinden.
Mehrheit. Es ſtehen ſich zwar vier Sozialdemokraten vier Bürger
lichen gegenüber, aber der ſozialdemokratiſche Bürgermeiſter gibt
den Ausſchlag.

Sehr erfreulich iſt es, daß wir auch im Blankenburger
Kreistage jetzt eine rein ſozialdemokratiſche Mehr
heit haben. Dort ſtehen ſechs Sozialdemokraten fünf Bürgerlichen
gegenüber. An Stimmen zum Kreistag wurden geſtern aufge
bracht für die Sozialdemokratie 9040, für die Bürgerlichen
6814, für die Kommuniſten 788. und für die Demokraten 963. Auf
Kommuniſten und Demokraten entfällt kein Mandat

So ſind die Braunſchweiger Gemeindewahlen ein gutes Omen
für die bevorſtehende Abrechnung mit dem Bürgerblock im Früh-
jahr.

Hei, wird das eine Luſt!

Notwehr gegen Korpsſtudenten.
Der Diſgziplarſenat der Heidelberger Univerſität hat drei völ

kiſche Studenten, Angehörige waffentragender Verbindungen, wegen
eines Gewaltakts, den ſie und acht mitangeklagte Farbenſtudenten
gegen den Profeſſor der Univerſität von Eckardt begangen hatten,
zu ſehr harten Strafen verurteilt.

Die Korpsſtudenten hatten den wegen ſeiner freigeiſtigen Ge-
ſinnung ihnen verhaßten Prof. von Eckardt in unglaublicher Weiſe
angeflegelt. Als der Profeſſor dieſer Tage in dem bekannten Lokal
„Zum Ritter einen Diskuſſionsabend abhalten wollte, drehten ſie
ihm das Licht aus.

Der Student Hiv b, Mitglied der Verbindung „Vineta“, wurde
auf drei Jahre von der Univerſität ausgeſchloſſen, der Angeklagte
Matzky, Mitglied einer Frankfurter völkiſchen Verbindung, und
Khesmann, Angehöriger ver völkiſchen Burſchenſchaft „Rheno
Palatia“, wurden zu zwei Jahren Ausſchluß verurteilt. Das Urteil
gewinnt allgemeinere Bedeutung, weil bisher die Diſziplinargerichts
harkeit der deutſchen Hochſchulen ganz ſelten nur den Mut fand,
den Terrorismus der Farbenſtuüdenten zu ahnden. Auch die Heidel
berger Univerſität hat viele Exzeſſe völkiſcher Studenten duldend
hingenommen und ſich gegen das Treiben erſt zur Wehr geſetzt,
ein Mitglied des Lehrkörpers das Opfer eines brutalen Akts der
Verbindungsſtudenten wurde

Die ſchwebenden preußiſchen Fragen.
Mitteilungen des Miniſterpräſidenten.

Kabinett naturgemäß geprüft werde. Die Frage wegen eines
Anſchluſſes an Waldeck

könne er dahin beantworten, daß ein Vertragsentwurf bereits fer
tig vorliege, daß man auch materiell ziemlich einig iſt und er
hoffe, daß der Abſchluß dieſes Vertrages ſchon in allernäch-
ſter Zeit, möglicherheiſe ſogar noch vor Schluß dieſer Legis
laturperiode, dem Landtag vorgelegt werden könne. Im übrigen
ſei durch Tatſachen erwieſen, daß die Fürſorge für den Oſten der
preußiſchen Staatsregierung beſonders am Herzen liege Er werde
es ſtets als ſeine vornehmſte Pflicht betrachten, den
deulſchen Oſten kulturell zu ſtärken und wirtſchaftlich entwickeln

zu helfen. Ob es notwendig ſei, für dieſe Zwecke einmalige oder
laufende Mittel zu benutzen, müſſe geprüft werden, denn die finan-
zielle Unterſtützung für den deutſchen Oſten hänge von dem jeweili
gen Stand der Finanzen ab.

Der Miniſterpräſident beſchäftigte ſich dann ausführlich mit
der Frage des Panzerkreuzers

und ſtellte zunächſt feſt, daß die ganze Angelegenheit für ihn aus
ſchließlich eine finanzielle und eine Zweckmäßig-
keitsfrage geweſen ſei. Es ſei keineswegs notwendig, bis aufs
letzte Tüpfelchen all das nun auszuführen, was die Entente uns an
Rüſtungen erlaubt habe, denn man habe uns nur ſolche Möglich
keiten gelaſſen, von deren ausreichendem militäriſchen Wert man
überzeugt geweſen ſei. Für ihn ſei einwandfrei feſtgeſtellt, daß
der projektierte Panzerkreuzer bei weitem nicht den militäriſchen
Wert für den Küſtenſchuß und den Schutz des Seeweges nach Oſt
preußen habe, den ihm das Reichswehrminiſterium beimeſſe. Jn
folgedeſſen könne er auch nicht die Mitverantworkung dafür tragen,
daß ſehr große Mittel, die unbedingt für den deutſchen Oſten
an vielen Etatsſtellen ungleich

beſſer und nutzbringender verwandt
werden können, für einen ohnehin nicht erfüllbaren militäriſchen
Zweck ausgegeben werden. All das verſtehe ſich uprſo mehr von
ſelbſt, als der Reichsetat gegenwärtig doch nur deshalb belanciere,
weil in dieſem Reichsetat drei Ueberſchüſſe aus dem
Vorjahr enthalten ſeien, die. im kommenden Jahre trotz
wachſender Ausgaben, insbeſondere infolge der Höchſtausgaben aus
dem Dawes-Gutachten, nicht mehr zur Verfügung ſtehen. Wenn
man die ſehr großen Ausgaben, die für Panzerkreugzerbauten in
Anſatz gebracht werden müßten, zweckmäßig für produktive Zwecke
einſetze, dann würden auch dem Arbeitsmarkt ganz andere Ar
beits gelegenheiten zufließen als durch den Bau eines Paänzer
kreuzers.

Das gene Strafgeſetzbuch.
Von Otto Landsberg.

1119).

Strafbar ift nuür, wer vorſätzlich oder fahrläſſig handelt. Wo
das Geſetz nichts anderes beſtimmt, iſt zur Strafbarkeit vorſätzliches

Handeln erforderlich. Fahrläſſiges Handeln iſt nur in den im Ge
ſetz ausdrücklich hervorgehobenen Fällen mit Strafe bedroht 16)

Vorſatz iſt nicht etwa gleichbedeutend mit Abſicht. Vielmehr
handelt vorſätzlich einmal derjenige, der einen ſtrafbaren Tatbeſtand
mit Wiſſen und Willen verwirklicht. Jemand z. B., der auf einen,
wie er weiß, zerbrechlichen fremden Gegenſtand mit einem Stock
einſchlägt, iſt der Sachbeſchädigung auch dann ſchuldig wenn
er nicht von der Abſicht der Zerſtörung geleitet war, denn da er
die Beſchaffenheit des Gegenſtandes ſowie ſeines Werkzeuges
kannte, muß er die Vernichtung der Sache in ſeinem Willen auf
genommen haben; er hat ſte alſo gewollt: Ferner aber handelt
vorſätzlich auch derjenige, der die Verwirklichung des ſtrafbaren Tat-
beſtandes zwar nicht will, ſie indeſſen für möglich erachtet und für
den Fall der Verwirklichung mit ihr einverſtanden iſt (8 17). Dies
iſt der ſogenannte Dolus eventualis, den das Geſetz dem direkt
Vorſatz gleichſtellt. Es ſteckt z. B. jemand bei Nacht ein Haus An
Brand, in dem, wie er weiß, Menſchen ſchlafen Sein Wille iſt
nicht darauf gerichtet, dieſe Menſchen zu köten, vielmehr iſt es ihm
lediglich darum zu tun, die durch die Feuersbrunſt entſtandene Ver
wirrung zu benutzen um Diebſtähle zu begehen. Er rechnet aber
mit der Möglichkeit, daß der eine oder andere der Jnfaſſen in den
Flammen umkommt und läßt ſich gleichwohl von ſeinem Tun nicht
abhalten. Dann iſt er, wenn das Feuer das Leben eines der Haus
bewohner vernichtet, nicht nur der Brandſtiftung, ſondern auch
des Mordes ſchuldig Nicht immer iſt der Dolus eventualis dem
direkten Vorſahz leichgeſtellt. Dann nämlich wenn Das Gekeh
ausdrücklich ein wiſſentliches Handeln unter Strafe ſtellt, genügt
der Dolus eventualis nicht.

In einer Reihe von Fällen fordert das Geſetz ein abſichtliches
Handeln. Hier muß es dem Täter gerade darauf ankommen, den
im Geſetz bezeichneten Erfolg herbeizuführen. Die Fälſchung
von Geld wird zum Beiſpiel nur dann beſtraft wenn dem Tä
ter von der Abſicht geleitet iſt, es als echt in Verkehr zu bringen.
Hier genügt es alſo nicht, daß der Täter mit der Möglichkeit des
Jnverkehrsbringens durch andere gerechnet und ſie in ſeinen Willen
aufgenommen hat.

Fahrläſſig handelt, wer die Sorgfalt außer Acht läßt zu der er
nach den Umſtänden und nach ſeinen perſönlichen Verhältniſſen
verpflichtet und fähig iſt, und deshalb nicht vorausſieht, daß der
Tatbeſtand der ſtrafbaren Handlung verwirklichen kann oder ob
wohl er dies für möglich erachtet, darauf verträut, daß es nicht
geſchehen wird. Schwingt zum Beiſpiel ein erwachſener zurech
nungsfähiger Mann auf der Straße ſeinen mit einer Spitze ver
ſehenen Stock hin und her, ohne ſich darum zu kümmern, daß vor
oder hinter ihm Menſchen gehen, ſo iſt ihm eine dadurch verurſachte
Verletzung des Körpers eines anderen unter dem Geſichtspunkte
der fahrläſſigen Körperverletzung anzurechnen, denn
er mußte vorausſehen, daß ein ſolcher Erfolg eintreten könne und
durfte nicht darauf vertrauen, daß es nicht geſchehen werde.

Das bisherige Strafgeſetz entſchuldigt den Jrrtum über eine
Norm des Strafrechtes niemals, ſondern nur den Tatſachenirrtum
oder den Jrrtum über eine Norm, die einem andern Rechtsgebiet,
namentlich dem des bürgerlichen Rechts, angehört. Der Entwurf
beſtimmt, ſoweit der Jrrtum über Tatſachen in Betracht kommt
daß derjenige, der irrtümlich einen Sachverhalt annimmt, deſſen
Vorliegen die Tat rechtfertigen oder den Täter ſtraffrei machen
würde wegen vorſätzlicher Begehung überhaupt nicht und wegen
fahrläſſiger nur dann beſtraft werden kann, wenn ſein Jrrtum auf
Fahrläſſigkeit beruht (5 20). Es zerſtört z. B. jemand eine Sache,
die er für ſeine eigene hält, während ſie in Wirklichkeit einem an
deren gehört. Er muß von der Anklage der Sachbeſchädigung, da
dieſes Vergehen die Vernichtung einer fremden Sache zur Voraus-
ſetzung hat, freigeſprochen werden und kann auch, wenn größere
Aufmerkſamkeit ihn über ſeinen Jrrtum aufgeklärt haben würde,
wegen Fahrläſſigkeit nicht beſtraft werden, da der Begriff der
fahrläſſigen Sachbeſchädigung dem Strafrecht fremd iſt. Auch der
Irrtum über Normen des Strafrechts iſt aber nach dem Entwurf
nicht mehr bedeutungslos. Vielmehr ſoll fortan auch derjenige
ſtraffrei ſein, der zwar vorſätzlich, aber in einem entſchuldbaren
Rechtsirrtum, gleichviel, auf welches Rechtsgebiet er ſich bezog, ge
handelt und infolgedeſſen das Unrechtmäßige ſeiner Tat nicht er
kannt hat. Beiſpiel Jemand, der in größte Zurückgezogenheit lebt
und ſich um öffentliche Dinge nicht kümmert, verſtößt gegen eine
ihm nicht bekannt gewordene Beſtiinmung, die zum Schutz gegen
eine beſtimmte, ebenſowenig zu ſeiner Kenntnis gelangte Gefahr
erlaſſen iſt, etwa zur Eindämmung einer Menſchen oder Vieh
ſeuche. Jm Gegenſatz zum beſtehenden Recht wird er auch bei vor
ſätzlichem Handeln nicht beſtraft werden können. Jſt der Rechts
irrtum des Täters nicht entſchuldbar, ſo iſt die Tat milder zu
beſtrafen

Das geltende Recht kennt in gewiſſen Fällen, ſo bei der Körper
verletzung mit Todesfolge, die Erfolgshaftung. Wenn A. den B.
ohrfeigt und der Geſchlagene, der, ohne daß der Täter hiervon
Kenntnis hat, ſchwer herzleidend iſt, infolge der Erregung, die ſich
ſeiner bemächtigt, tot zu Boden ſtürzt ſo iſt A. wegen Kör-
perverletzung mit Todesfolge zu beſtrafen. Der Ent

Siehe die vorhergehenden Artikel in Nr. 24 und 35.



wurf bricht mit dieſem Rechtszuſtand, indem er heſtimmt, daß die
aneine beſondere Folge der Tat geknüpfte höhere Strafe den Täter
nur dann trifft, wenn er die Folge wenigſtens fahrläſſig herbei
geführt hat. In dem Falle unſeres Beiſpiels wäre hierzu erforder
lich, daß A. die Krankheit des B. und die durch ſie bedingte Erreg
darkeit, alſo die Gefahr eines Herzſchlages, gekannt hat oder doch
hat kennen müſſen.

Die Unterlaſſung der Abwendung eines Erfolges iſt nur dann
ſtrafhar, wenn der Täter rechtlich verpflichtet iſt, den Eintritt des
Erfolges zu verhindern 22 Abſ. 1). Knaben legen z. B. im
Winter auf der Straße vor einem Hauſe eine Schlitterbahn an.
Der Eigentümer hat nach Ortsſtatut die Verpflichtung, den Weg

vor ſeinem Grundſtück in paſſierbarem Zuſtande
zu erhalten. Er weiß, daß die von anderen herbeigeführte
Glätte Gefahren über die Vorübergehenden heraufbeſchwört, unter
läßt es aber gleichwohl, Aſche oder Sand zu ſtreuen. Dann iſt er
für körperliche Schäden ſtrafrechtlich zur Verantwortung zu ziehen,
die ein anderer durch einen Sturz erleidet. Seiten Nachbarn da
gegen, der die durch den Zuſtand derStraße bedingte Gefahr erkennt
und der ſie, da er gerade vor ſeinem Hauſe ſtreut, mit Leichtigkeit
beſeitigen könnte, trifft die gleiche Verantwortlichkeit nicht, da für
ihn eine rechtliche Verpflichtung zur Verhinderung des Eintritts
des Erfolges nicht beſtand. Wohl aber ſind die ſpielenden Knaben
unter der Vorausſezzung, daß ſie das 14. Lebensjahr überſchritten
hatten und im Beſitz der Fähigkeit ſind, das Unrechtmäßige ihrer
Tat einzuſehen ſowie nach dieſer Einſicht zu handeln, ſtrafrechtlich
verantwortlich für Schäden, die aus ihrer Handlung hervorgehen.
Denn nach Abſ. 2 des S 22 iſt derjenige, der durch fein Tun die
Gefahr herbeiführt, daß ein beſtimmter Erfolg eintritt, verpflichtet,
ihn abzuwenden.

Eine ſtrafhare Handlung liegt nach 23 nicht vor, wenn das
öffentliche oder bürgerliche Recht die Rechtswidrigkeit der Tat aus
ſchließt. Iſt ein Poligeibeamter z. B. nach der ihm erteilten Jn
ſtruktion berechtigt, auf einen nach der Feſtnahme fliehenden Ver
brecher zu ſchießen, ſo kann er nicht etwa, wenn er dieſer Anwei
fung gemäß verfährt, wegen Körperverletzung beſtraft werden.

Strafanträge gegen Barmat.
5 Jahre Gefängnis.

Jm Barmat- Prozeß verkündete Oberſtaatsanwalt Dr. Traut
mann am Sonnabend die Strafanträg e. Er beantragte gegen
Julius Barmat 5 Jahre Gefängnis, 450 000 Mark Geldſtrafe,
5 Jahre Ehrverluſt und Verfallerklärung der Beſtechungsgelder,
gegen Henry Barmagt zwei Jahre, ſechs Monate Gefängnis und
h Ehrverluſt, gegen den Staatsrat Dr. Hellwig 2 Jahre
Gefängnis, Verfallerklärung der Beſtechungsgelder und Amtsverluſt
auf die Dauer von 5 Jahren, gegen den Reichstagsabgeordneten
Lange-Hegermann 1 Jahr Gefängnis und 30000 Mark
Geldſtrafe

Im einzelnen führte Oberſtaatsanwalt Trautmann aus: Der
durch das ſtrafbare Treiben von Julius Barmat verurſachte
ungeheure

Schaden bekrage rund 30 Millionen.
Dieſer gewaltige Schaden ſei volkswirtſchaftlich nicht dadurch aus
geglichen, daß ein großer Teil der Gelder in die Jnduſtrie gefloſſen
iſt denn die Verwendung der Gelder ſei völlig unwirtſchaftlich ge
weſen; ſie habe keinen nachhaltigen Nutzen für die deutſche Induſtrie
gehabt. Barmat habe auch nach dem Zuſammenbruch nichts getan,
um den Schaden wieder gutzumachen, im Gegentell, er ſei nur be
ſtrebt geweſen, ſein holländiſches Vermögen dem Zugriff der Gläu
higer zu entziehen Henry Barmat ſei über alle Geſchäfte
ſeines Bruders genau im Bilde geweſen. Er ſei aber trotz ſeines
ſtrammen Auftretens nur eine Nebenfigur. Seine ſtrafrechtlichen
Handlungen ſeien nicht ſo ſchwer, wie die ſeines Bruders. Staats
rat Dr. Hellwig habe mit den ihm anvertrauten Geldern, mit
den Geldern eines völlig verarmten und um ſeine Exiſtenz ringen
den Volkes, in unverantwortlicher Weiſe gewirtſchaftet. Dieſe Straf
hat ſei für einen Beamten außerordentlich ſchwer. Trotzdem müßten
ihm mildernde Umſtände zugebilligt werden. Abg. Lange-
Hegermann habe die hohe verantwortliche Stellung eines Ab
geordneten mißbraucht und ſich nicht geſcheut, Gelder des Staates,
die er zur Verwendung für vaterländiſche Zwecke im beſetzten Ge
biet erhalten habe, für Zwecke zu verwenden, an denen er perſön
lich intereſſiert geweſen ſei.

Gegen die übrigen Angeklagten beantragte der Oberſtaatsanwalt
geringe Gefängnis und Geldſtrafen. Er ſchloß ſein Plaidoyer mit
dem Antrag, den gegen Julius und Henry Barmat beſtehenden Haft
befehl wieder aufzuheben und unter Freigäbe der geſtellten Sicher

heit die Haftentlaſſung zu unterbrechen.

Keine Verhaftung der Barmats
Berlin, 27. Februar. (Eig. Funkmeld.) Ein Berliner Montags

blatt weiß zu melden, daß dem Antrag des Staatsanwalts auf Ver
haftung der Gebrüder Barmat nicht entſprochen werden dürfte

Schnüffler in der Schule.
Wie man republikaniſchen Lehrern beikommen möchte.

In einer Kleinen Anfrage eines deutſchnationalen Landtags
abgeordneten wurde behauptet, der Ordinarius der Prima in
Demmin (Pommern), Studienrat Dammann, habe eine
Veranſtaltung der Reichswehr in Demmin zum Anlaß genommen,
um die Prima im griechiſchen Unterricht über Wehrhaftig
keit, Krieg und Vaterlandsliebe zu belehren. Hier
bei ſeien u. a. folgende Ausdrücke gefallen Die Liebe zum Militär
ſei eine atapiſtiſche Erſcheinung; Kriegſpielen täten bloß kleine
Jungen, aber nicht erwachſene Menſchen der Krieg ſei ein Unſinn
geweſen, der 10 Millionen Menſchen gekoſtet habe; es ſei die beſte
Einrichtung des Verſailler Vertrages, daß man uns nur ein Heer
von 100 900 Mann zugeſtanden habe. Das Staatsminiſterium
wurde gefragt, ob es die hier erfolgte „Ausnutzung des Unterrichts
zur politiſchen Beeinfluſſung“ billige, ferner oh es die in den vor

getragenen Aeußerungen zum Ausdruck kommende Geſinnung für
bvexeinbar mit den Grundanſchauungen halte die beim Ordinarius

einer höheren Schule vorausgeſetzt werden müſſen.
Der Preußiſche Kultusminiſter ſtellt in ſeiner Antwort zunächſt

feſt. Siudienrat Dr. Dammann habe nicht eine griechiſche Unter
krichtsſtunde zu einer politiſchen Belehrung ſeiner Schüler miß
braucht, ſondern er hatte in Abweſenheit des Anſtaltsleiters als
Hrdinarius der Prima über den ihm vorgetragenen Wunſch der
Primaner, an der Parade der Reichswehr keilzu

nehmen, dienſtlich zu entſcheiden Bei dem beſonderen
Wertrauensverhältnis zwiſchen ihm und den Schülern

glaubte er die Ablehnung ihres Wunſches begründen zu ſollen.
Der Wortlaut der einzelnen, in einem ſchnellen, nur etwa zehn Mi

hat ſich trotz eingehender Unterſuchung micht feſtſtellen laſſen. Sie
nuten umfaſſenden lebhaften Wechſelgeſpräch gefallenen Ausdrücke,

Sinne nach in der zugeſpitten Form gefallen, wie
ſie in der Kleinen Anfrage haben.

Die Unterſuchung hat keine ausreichenden Unterlagen ergeben
gegen Studienrat Dr. Dammann difziplinariſch vorzugehen. Zwar
ſind bedauerlicherweiſe einige ſeiner Aeußerungen offenſichtlich
mißverſtanden worden; es iſt aber feſtgeſtellt, daß es Dr.
Dammann durchaus ferngelegen hat, die Gefühle Andersdenkender
zu verletzen.

Aus dieſem Vorfall erſieht man, wie die Lehrer der höheren
Lehranſtalten beſchnüffelt werden und wie ſchwer es die wertvoll
ſten Volkserzieher haben.

Aus der Reichswehr.
Braunſchweig, 26. Februar. (Eig. Drahtb.). Der „Soz. Preſſe

dienſt“ hatte vor einiger Zeit gemeldet, daß in der Braunſchweiger
Reichswehr völkiſche Offiziere Lieder ſingen, wie Schmeißt ſie
raus, die Judenbande“, Hakenkreuz am Stahlhelm“ uſw. daß die
Jazzbandkapelle der Reichswehr an Stahlhelmfeſtlichkeiten gegen
Entgelt teilnahm und daß der Oberleutnant Heinemann vom Gene
ral Heye geſagt hat, er ſähe wie ein Küchenunteroffizier aus.
Reichswehrminiſter Gröner hat bereits im Haushaltsausſchuß des
Reichstages Aufklärung gegeben. Er verſicherte daß dieſes Wort
des Oberleutnants Heinemann nur von einen „Kommuniſten“
Wienekamp verbreitet worden ſei und daß Heinemann die Aeuße
rung nicht getan habe. Wegen des Singens verbotener Lieder ſei
Heinemann mit 10 Tagen Stubenarreſt beſtraft worden. Der
Reichswehrminiſter Gröner iſt anſcheinend von den Braunſchwei
ger Reichswehrdienſtſtellen falſch unterrichtet worden. Etwa
30 Mann haben die Aeußerung des Oberleutnants Heinemann ge
hört. Die Unterſuchung iſt leider auf dem Kaſernen
hof erfolgt. Der Kompagnieführer, Hauptmann Schaar, forderte
diejenigen auf, vorzutreten, die die Aeußerung gehört haben woll
ken. Aus Furcht vor Strafe iſt niemand vorgetreten. Wie berech
tigt dieſe Angſt iſt, geht daraus hervor daß jetzt zwei Mann
zu je drei Wochen ſchweren Arreſt verurteilt wor
den ſind, weil ſie die Behauptung über den Oberleutnant Heine
mann verbreitet haben ſollen. Es iſt alſo viel gefährlicher in
der Reichswehr, Uebergriffe völkiſcher Offiziere zu melden, als ſich
verſaſſungswidrig zu betätigen.

Bauernfang.
Unter falſcher Firma.

Der volksparteiliche Führer des Landbundes, Reichstagsabge
ordneter Hepp, hat es kurz vor der Auflöſung des Reichstages
für zweckmäßig gehalten, ſich der von den Deutſchnationalen neu
gegründeten ſogenannten „Chriſtlich nationalen Bauernpartei“ an
zuſchließen. Hepp iſt bekanntlich einer der Vorſitzenden des Reichs
landbundes. Er war in dieſer rein deutſchnationalen Agrarier
geſellſchaft ſozufagen ein volksparteilicher Konzefſi-
onsſchulze. Seine Zugehörigkeit zur Fraktion Streſemann ge
ſtattete ihm, daß er gelegentlich in volksparteilichen Blättern für die
Intereſſen der Großagrarier eintrat. Wenn er jetzt den Weg zur
„Chriſtlich nationalen Bauernpartei“ geſucht und gefunden hat, ſo
zeigt das, daß er in der induſtriellen Volkspartei nicht für alle
agrariſchen Seitenſprünge genügend Unterſtützung fand. Die
Chriſtlich nationale Bauernpartei iſt nichts anderes als ein Ab

glauben die m e rder wie ct
fangen zu können. Hepp ſoll dazu Vorſpann leiſten Er wird auf
dieſem Umwege dann den Weg in die Deutſchnationale Fraktion
finden, von der er ſich bisher nur durch den Namen der Volkspar
tei, nicht durch die Geſinnung, unterſchied.

Südtirol und der Faſchismus.
Demonſtration im Jnnsbrucker Gemeinderak.

Wien, 27. Februar. (Eig. Drahtb.). Im Jnnsbrucker Ge
meinderat erklärte der Bürgermeiſter „Die ganze Kultürwelt ſteht
heute unter dem Eindruck der machtpollen einmütigen Kundge-
bung der Tiroler Abgeordneten in der öffentlichen Sik
zung des Nationalrats. Der Gemeinderat ſpricht den Vertretern
Tirols für ihr mannhaftes Eintreten den öffentlichen
Dank aus. Bevor die Verhandlungen begannen, ordnete der Vor
ſihzende eine Pauſe von fünf Minuten zum Gedenken an
Südtirol an

Noch keine Abberufung des italieniſchen Geſandten in Wien

Wien, 27. Februar. (Eig. Drahtb.). Die Meldungen von einer
Abberufung des italieniſchen Geſandten in Wien haben ſich bisher
nicht bewahrheitet. Es entſpricht jedoch den Tatſachen, daß der
italieniſche Geſandte am Sonnabend nach Rom berufen wurde, um
dort perſönlich über die Südtiroler Debatte im Nationalrat Be
richt zu erſtatten. Das Auswärtige Amt wurde davon bereits am
Sonnabend unterrichtet

Keine Einigung über „Sicherheiten“.
Geuf, 26. Februar. Die Sitzung der Sicherheitskommiſſion, die

mit einer Ablehnung der Regionalverträge durch Deutſchland be
gonnen hat, ſchloß mit einer klaren Annahme des Regionalpakt
ſyſtems durch Frankreich. Schon vorher hatte Polen verſchiedent
lich verfucht, die Völkerbundsmitglieder auf die Regionalverträge in

gausgeprägteſter Form mit der Verpflichtung zur militäriſchen Unter
ſtützung zu gewinnen. Paul Boncour ſagte für Frank
reiche Die Nationen würden die Möglichkeit einer Abrüſtung
nicht nach der Wahrſcheinlichkeit der Verhütung eines Konfliktes

Konflikt finden.
Hilfe

Die britiſche

Nur die Unterſtützungsklauſel garantiere dieſe

verträgen verpflichten können.

Ruſſiſcher Umſturz in Polen.
Ein Rieſenprozeß in Wilna

Warſchau, 27. Februar. (Eig. Funkmeld.)

haben.
Es iſt bezeichnend, daß man

nage mit Rückſicht auf den in den

u

beurteilen, ſondern danach, ob ſie genügende Unterſtützung in einem

Delegation hatte zur Sicherheitsfrage inzwiſchen
ein neues Gutachten abgegeben. Sie wiederholt darin ihren alten
Standpunkt, daß England für ſich keine weiteren Sicherheits
verträge braucht und ſich auch nicht zum Abſchluß van Sicherheits

Jn Wilna findet
gegenwärtig ein Prozeß gegen 56 Führer einer weißruſſiſchen
Organiſation ſtatt. Sie ſind angeklagt, einen Umſturz in Polen vor
bereitet und Spionage zugunſten Sowjetrußlands betrieben zu

die Erörterungen über dieſe Spio
nächſten Tagen beginnenden pol

niſchruſſiſchen Handelsvertragsverhandlungen unter Ausſchluß der

beteiligt. Eine Warſchauer Zeitung, die darüber berichtete, wurde
auf Jntervention des ruſſiſchen Geſandten in Warſchau beſchlag
nahmt. Der Prozeß dürfte mehr als 3 Monate dauern, da über
600 Zeugen geladen ſind.

Die franzöſiſche Armee.
Paris, 27. Februar. (Eig. Funkm.), Die franzöſiſche Kammer

wird ſich in der nächſten Woche mit dem Geſetzentwurf über die
Reorganiſation der franzöſiſchen Armee beſchäftigen. Dieſer Ent
wurf, der praktiſch die Reorganiſation der franzöſiſchen Armee zum
Abſchluß bringt, ſieht eine Heeresſtärke von 530 000 Mann vor.
Von dem Kontingent an weißen Mannſchaften werden 315 000
Mann im Mutterlande, 35 000 Mann in den Kolonien verwendet
und von den farbigen Truppen werden etwa 100 000 Mann in Eu
ropa garniſoniert. Durch die Herabſetzung der Heeresſtärke auf
530 000 Mann müſſen fünf Diviſionen aufgeköft werden. Das
franzöſiſche Friedensheer wird deshalb in Zukunft 20 Infanterie
Diviſionen, 5 Kapallerie-Deviſtonen und 3 Diviſionen Fliegertrup
pen zählen. Dazu kommen 2 nordafrikaniſche Diviſionen, 4 Divi
ſionen der Kolonialarmee, von denen eine aus weißen Truppen
beſteht und einige außerhalb des Verbandes ſtehende Formation

darunter die Fremdenlegion. S
Freigabebill in Amerika.

Das Geſetz wird am heutigen Montag der Schlußabſtimmung
im Senat unterliegen. Repräſentantenhaus und Senat haben be e
reits durch Delegierte ſich über den Ausgleich von Differenzen

S

zwiſchen beiden geſetzgebenden Häufern geeinigt. Der Senatszuſatz, 5
daß das deutſche Eigentum, welches nicht innerhalb eines halben ſt
Jahres nach dem Jnkrafttreten des Geſetzes zurückverlangt wird, W
als Eigentum des Deutſchen Reiches betrachtet und zur Befriedigung x
amerikaniſcher Anſprüche verwendet werden ſoll, bleibt beſtehen, d
jedoch wurde die Friſt auf 1 Jahr verlängert. Der Senatszuſatz n
der die Rückgabe der deutſchen Vermögen unter 2000 Dollar ohne
die 20 Prozent Abzug zuläßt, bleibt beſtehen. Beſeitigt wurde die
vom Senatsplenum eingefügte Beſtimmung, daß die deutſchen Ver
ſicherungsgeſellſchaften ihr Eigentum nur dann zurückerhalten ſoll n
ken, wenn über die gegen ſie aus dem Brand von San Franzisko T
im Jahre 1906 noch ſchwebenden Anſprüche durch Vergleich oder d
gerichtlich endgültig entſchieden ſei

Der Verwaltungsrat der Reichspoſt nahm am Sonnabend ei J
Entſchließung an, in der die Reichspoſtverwaltung erſucht wird, die ſe
Grundgebühr für Wenigſprecher zu ermäßigen, die Leiſtungsbau o
zuſchläge herabzuſetzen, die Dienſtſtunden bei den kleinen Aemtern
zu verlängern und die kleinen Ortsbetriebe haldmöglichſt in Selbſt J

tanſchlußbetriebe umzuwandeln. Von verſchiedenen Vertretern
wurde dann heſtige Kritik an den Rundfunkgefellſchaften geübt;
auf Antrag des Abg. Steinkopf (Soz.) beſchloß der Verwal
ungsrat, das Finanzgebaren der Rundfunkgefellſchaften in näch
ſter Zeit eingehend zu erörtern. Darauf wurde der vorliegende

Etat angenommen. 8
Amtliche Unterſuchung gegen einen deutſchnationalen Profeſſor

Durch die Preſſe ſind einige Aeußerungen des Berliner emeritierten
Profeſſors des öffentlichen Rechts Dr. Bornhak gegen den frühe
ren Reichspräſidenten Ebert mitgeteilt worden. Die Amtliche

hiſch ſſterihilfen für Ausſtellungen in Zukunft nicht mehr zu bewilligen. Eine
Ausnahme ſoll hinſichtlich der Kunſtausſtellungen und kleineren
Fachausſtellungen bezirklichen Charakters (z. B. Zuchtviehausſtel
lungen, Handwerks und Lehrlingsausſtellungen) gemacht werden
über deren Unterſtützung nach wie vor von Fall zu Fall durch den
zuſtändigen Staatsminiſter entſchieden wird. J

Ehejubiläum. Der Preußiſche Miniſterpräſident hat den Ehe
leuten Hermann und Emilie Groth in Groß Machminm (Kreis
Stolp) anläßlich ihrer 65jährigen Ehejubelfeier, ein Glückwunſch
ſchreiben und ein Ehrengeſchenk überreichen laſſen.

Soziales.
Wie Landarbeiter behandelt werden.

Ein Prachtexemplar von ländlichem Arbeitgeber
iſt der Gutspächter Frang Schumann der ſich dieſer Tage
vor Roſtocker Gerichten wegen geradezu unglaublicher Brutae
tat und Unternehmerwillkür gegenüber einer wehrloſen Land
arbeiterfamilie zu verantworten hatte. Auf dem Pachtgut Vol
kenshagen i. M. trat im März vorigen Jahres ein deutſches Land
arbeiterehepaar eine Schnütterſtelle an. Infolge eines Unterleibs
leidens konnte die Schnittersfrau der Arbeit nicht mehr nachgehen.
Das verdroß den Herrn Gutspächter Franz Schumann. Nach ver
ſchiedenen Streitigkeiten kam es zur Arbeitsniederlegung. Schu
mann wollte nun den Landarbelter um jeden Preis aus der Woh
nung haben. Er ließ der Familie die Bettſtellen entfernen, ſo daß
die kranke Frau und die beiden Kinder auf dem Fußboden ſchlafen
mußten. Damit nicht genug er ließ ſchließlich auch den Ofen aus
der Wohnung herausnehmen, um ſo der Familie die Kochgelegen
heit zu rauben. Das Landarbeiterehepaar, das über die Rechts
lage nicht Beſcheid wußte ließ alle dieſe Gemeinheiten widerſtands
los über ſich ergehen. Die Frau kochte ſchließlich auf der gemein
ſamen Grude der Schnitter. Aber auch das duldete Schumann
nicht. Er beauftragte ſeinen Wirtſchafter damt, der Fran den Koch
topf vom Herd zu nehmen. Als der Wirtſchafter Bedenken gegen
dieſe Gewaltmaßnahmen äußerte, wurde er mit Entlaſſung be
droht. Darauf ſchüttete der Wirtſchafter der hilf
loſen Frau das halb fertige Eſſen auf den Boden
und ſchloß den Kochtopf weg. Da die Familie nur dieſen Kochtopf
beſaß mußte ſie tagelang von Brot und Kaffee lehen. Als der
Wiriſchafter ſpäter den Kochtopf wieder zurückgab, wurde er für
dieſe „Eigenmächtigkeit“ entlaſfen. Das Amtsgericht in Roſtock
hatte Schumann wegen verſuchter Rötigung zu ſage und ſchreiben
200 Mark und den Wirtſchafter wegen BVeihilfe zu 10 Mark Geld
ſtrafe verurteilt. Schumann legte Berufung ein. Die Roſtocker
Strafkammer hat ſich mit einer Erhöhung der Geldſtrafe auf 300
Mart begnügt und nur erklärt, man habe „ernſtlich erwogen ob
bei Schumann nicht eine Freiheitsſtrafe am Platze ſei

Zur Frage der Beitragsbefreiung in der Arbeitsloſenverſiche
rung iſt ſoeben im Reichsanzeiger eine beachtenswerte Verordnung
des Reichsarbeitsminiſters erſchienen. Bisher war die ſchon vor
dem Jnkrafttreten des Arbeitsloſenverſicherungsgeſetzes genehmigte

Befreiung für beſtimmte Arbeiterkategorien, vor allem für Land
arbeiter mit langfriſtigen Verträgen, Lehrlinge uſw. bis zum 31.
März begrenzt. Dis Befreiungsanträge hätten alſo jetzt erneuert
werden müſſen. Dieſe Erneuerungspflicht iſt durch die neue Ver
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ſind jedenfalls nicht weder dem Wortlaut noch dem Heffentlichkeit beſpricht Angeblich iſt daran auch ein Neffe Trotzkis ordnung des Reichsarbeitsminiſters weggefallen
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e Fahrten im Saargebiet einige ſchwere Einbrüche ausgeführt zu
haben. Als Unterſuchungsgefangener von der Strafanſtalt Lerches

Entwurf des 42ſtöckigen Opern-Wolkenkratzers.
Es gah ſchon alles in einem amerikaniſchen Wolkenkratzer, nur

ein Opernhaus nicht. Die Cicic Opera Company in Chicago iſt als
erſte auf den Einfall gekommen ein Operntheater in einen 42-
ſtöckigen Wolkenkratzer hineinzubauen. Durch Vermietung vieler
tauſend Bürvräume im Hochhaufe will man die zu erwartende
Unterbilanz der Oper decken. Was der Hausbeſitzer verdient, ſoll
der Operndirektor verlieren Eine höchſt praktiſche, aber ſchwer
nachzuahmende Art der Kunſtpolitik.

Ein Weibsteufel ſchlimmſter Sorte
wurde dieſer Tage vor dem Schöffengericht in Bonn entlarvt.
Verhandelt wurde gegen einen Dr. S. aus Köln wegen Beleidigung
der Kriminalpolizei. Dr. S. wird beſchuldigt, in verſchiedenen An
zeigen bei der Staatsanwaltſchaft und beim Regierungspräſidenten
Beleidigungen begangen zu haben. Die Anzeigen waren mit ſeinem
Namen nicht unterzeichnet, ſie ſollen jedoch auf ſeinem Büro ge
ſchrieben worden ſein. Die Verhandlung brachte über die angeblich
beleidigte Frau Julie Krempel und die Bonner Kriminal
poligei ſenſationelle Enthüllungen. Frau Krempel hatte ein Ver
hältnis mit einem verheirateten Sänger aus Beuel bei Bonn. Jn
ihrem Hauſe in Bonn veranſtaltete ſie von Zeit zu Zeit mit Män
nern wahre Orgien. Der Sänger, ihr Liebhaber, der im Juni ver
gangenen Jahres im Städtiſchen Krankenhaus in Eſſen in der
Armenabteilung geſtorben iſt, ſtand infolge ſexueller Hörigkeit völlig
unter der Fuchtel der Frau Krempel. Die total gebrochene Frau
des Sängers, die als Zeugin vernommen wurde, erklärte, daß ihr
Mann auf Anſtiftung der Krempel Weihnachten 1921 einen Mord
verſuch verübt habe. Die Krempel hatte ferner einen Einbrecher
gedungen, der bei der Familie des Sängers einen Einbruchsdieb
ſtahl verüben ſollte.
ber 1922 bei der

er könne en die Frau Krempel nich rgehen, w
chter des Sängers den Strafantrag zurückgezogen habe.

jedoch von Mutter und Tochter beſtritten. Die Witwe des
Sängers verſicherte, daß ſie nie bei der Bonner Polizei Schutz ge
funden habe. Der verſtorbene Sänger habe einmal zu ihr geſagt:
„Es war noch nicht warm bei der Polizei, was Du dort hinge
ſchrieben haſt und ſchon wußten ich und mein Julchen Beſcheid.
Mein Julchen hat ſie alle in der Hand, mit allen ſteht ſie per Du.
Für einen Schnaps und ein Glas Bier erreiche ich alles Wie
vperlautet, ſoll die Krempel als Spitzel für die Sittenpolizei be
ſchäftigt worden ſein. Auch bei der franzöſiſchen Beſatzung in Bonn
ſoll ſie ſich betätigt haben. Sie wird mit verſchiedenen Ausweiſun
gen in Zuſammenhang gebracht. In einigen anderen Prozeſſen,
in die die Krempel verwickelt iſt, ſind Eidesverletzungen vorgekom
men. Allem Anſchein nach iſt hier ein ſtinkender Sumpf aufgedeckt
worden, der wohl noch manchem zum Verhängnis werden dürfte.

Separatiſt, Polizeikommiſſar u. Mörder.
Dieſe ſeltſame Miſchung verkörpert der am 20. Oktober vorigen

Jahres vom Schwurgericht Saarbrücken zum Tode verur-
teilte Mechaniker Joſef Köpp aus Duisburg. Vor einigen
Tagen wurde Köpp zur weiteren Strafverfolgung an die Staats
anwaltſchaft des Landgerichts Cleve am Niederrhein überführt
Sein Abtransport geſchah unter ſtärkſter Bedeckung; denn Köpp
iſt einer der gefährlichſten Verbrecher, die je irgendwo aufgetaucht
ſind. Köpp war während der Separatiſten- Unruhen im Rheinland

SeparatiſtenPolizeikommiſſar von Düſſeldorf und hat dort viel
Unheil angerichtet. Von ſaarländiſcher Seite wurde er verfolgt
wegen einer ſchweren Bluttat in Merzig, der die 20-
jährige Tochter einer Witwe Schneider zum Opfer fiel

Köpp war wegen Eigentumsverbrechen und verſchiedener Roh
heitsdelikte bereits zehnmal vorbeſtraft, wurde von Krefeld aus

nach Saarbrücken ausgeliefert, da er im Verdacht ſtand, auf ſeinen

flur aus mit mehreren anderen Gefangenen auf ein Arbeitskom-
mando nach Merzig geſchickt, gelang es ihm, am 2. Juli zu entflie
hen Um ſich anſtelle der üblichen Sträflingskleidung der Gefange
nen mit anderen Kleidern guszurüſten, drang Köpp in der darauf
folgenden Nacht in das Häuschen der Witwe Schneider, die dort

mit ihrer Tochter allein wohnte, ein. Als die Mutter im Zimmer
der Tochter Hilferufe hörte und herbeieilte, fand ſie ihr Kind be
reits mit zjerſchnittener Kehle vor. Die Schnitte am Halſe
des Mädchens waren mit äußerſter Brutalität geführt worden und

reichten von der Kehle bis zum Halswirbel. Es gelang Köpp zu
flüchten Etwa 14 Tage ſpäter verſuchte er in der Gegend von
Märs am Niederrhein ein anderes junges Mädchen zu überfallen
und zu ermorden Durch einen hinzukommenden Straßenpaſſanten,

lio-Ta
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geblatt
Die heutige Reichstagsſitzung

Berlin, 22. Februar. (Eig. Funkm.) In der heutigen Reichs
tagsſitzung wird zu der Erklärung der Reichsregierung als Vertre
ter der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion der Abg. Fried
rich Stampfer das Wort nehmen.

Reibereien mit dem Stahlhelm.

Berlin 27. Februar. (Eig. Funtm.). Der Berliner „Stahl
helm veranſtaltete am Sonntag in Berlin Köpenick einen öffent
lichen Umzug mit einer anſchließenden Verbandstagung. Schon
während des Umzuges kam es zu unliebſamen Zuſammenſtößen
mit Kommuniſten. Später wurden Teilnehmer des Zuges mit
Stöcken und Totſchlägern überfallen. Jnsgeſamt wurden 23 Per
ſonen, darunter 19 Kommuniſten und zwei kommuniſtiſch geſinnte
Frauen, ſowie zwei Angehörige des Stahlhelms verhaftet. Sie
wurden nach ihrer Vernehmung wieder auf freien Fuß geſetzt.

Humorvoller Boxkampf.

Paris. 27. Februar. (Eig. Funkm.). Zu tragikomiſchen Zwi
ſchenfällen kam es geſtern abend bei einer Boxkampfveranſtaltung
in Marſeille; vor den zahlreich erſchienenen Zuſchauern entwickelte
ſich nur der erſte Vorkampf. Die übrigen Boxer traten überhaupt
nicht auf. Das Publikum geriet in begreifliche Erregung und ver
langte Rückzahlung des Eintrittsgeldes. Aber der Kaſſierer hatte
das Weite geſucht und hatte die Kaſſe mitgenommen. Jn ihrer
Entrüſtung nahmen zahlreiche der geneppten Zuſchauer die Stühle
als Pfand mit

e en eder Köpp kurzerhand niederſchlug, wurde das Verbrechen vereitelt
und Köpp ſelbſt dingfeſt gemacht Er wurde dann zur Durchfüh
rung des Prozeſſes zunächſt ins Saargebiet zurücktransportiert, wo
er wegen der Merziger Bluttat zum Tode verurteilt worden iſt.
Das bei Mörs überkfallene Mädchen iſt an den Folgen des aus
geſtandenen Schreckens geſtorben. Köpp wird jetzt in Kleve wegen
ieſes Ueberfalls abgeurteilt werden. Er ſteht außerdem im drin

genden Verdacht, in der Gegend von Braunſchweig eine Kranken
ſchweſter überfallen und vergewaltigt zu haben Auch wird ihm
noch ein Einbruch im Reichswehrminiſte rium zur
Laſt gelegt. Es war die „Blüte der Menſchheit“, die der rheiniſche
Separatismus zu ſeinen Parteigängern und Führern gehabt hat.
Der Fall Köpp iſt nur ein Beiſpiel von vielen, die klar zeigen,
welches Verbrechergeſindel damals die rheiniſche Bevölkerung, be
ſonders aber die rheiniſche Arbeiterſchaft, unter dem Schutz der Ba
jonette des Bloc national terroriſieren durfte

Die „Toteninſeln“ werden beleuchtet.
r

Signallampen für Verkehrsinſeln.
Die nachts bisher unbeleuchteten Verkehrsinſeln in den Haupt

ſtraßen Berlins haben zahlreiche Autounfälle verurſacht. Nunmehr
haben ſich die Behörden entſchloſſen, die Verkehrsinſeln, welche im
Volksmunde bereits Toteninſeln heißen, zu beleuchten. Unſere
Bilder zeigen zwei Verſuchstypen von Signallampen.

Gewerkſchaftliches.
Vereinbarung für die Holzarbeiter.

Jn dem Lohnſtreit des deutſchen Holzgewerbes iſt am Sonn
abend im Verlauf der im Reichsarbeitsminiſterium ſtattgefundenen
Nachverhandlungen über den vor dem tariflichen Lohnamt gefäll
ten Schiedsſpruch von den Parteien eine Vereinbarung ge
troffen worden, die gegenüber dem Spruch noch verſchiedene Ver
befſerungen zugunſten der Arbeitnehmer bringt.
Rach der neuen Vereinbarung werden z. B. die tariflichen Ecklöhne
in Brandenburg ab 16. Februar von 84 auf 90 Pfennig und vom
Oktober ab auf 93 Pfennig erhöht in Bayern erfolgt eine Erhö
hung 101 auf 107 und vom Oktober ab auf 110 Pfennig; in Ham-
burg eine ſolche von 111 auf 147, vom Oktober ab auf 121 Pfen
nig; in Köln eine Erhöhung von 114 auf 120 Pfennig und vom
Oktober ab auf 123 Pfennig Die Akkordfätze werden im gleichen
Prozent erhöht. Die Lohnvereinbarung kann erſtmalig zum 15.
Februar 1929 gekündigt werden.

Die Berliner Werkzeugmacher werden am heutigen Monkag in
den Streik treten. Die Verhandlungen über die von den Arbeit
nehmern geforderte Abſchaffung der Akkordarbeit und Erhöhung
der Löhne haben zu keinem Ergebnis geführt. Die Arbeitnehmer
forderten eine Erhöhung der Löhne um 1.10 Mark pro Stunde an
Ende der Lehrzeit, auf 125 nach weiterer einfähriger Tät gkeit, auf
1.40 nach zweijähriger und 150 nach dreijähriger Tätigkeit. Die

Kohlenſtauh Exploſion

Dorkmund, 27. Februar. (Eig. Funkm.). Jn der Nacht zum
Sonntag ereignete ſich in der Brikettfabrik der Hubertus- Braun
kohlen Geſellſchaft in Brüggen im Rheinland eine ſchwere Explo
ſionskataſtrophe, der mehrere Menſchenleben zum Opfer fielen In
folge einer Kohlenſtaubexploſion in der elektriſchen Entſtaubungs
anlage flog der ganze Kohlenboden in die Luft. Jnsgeſamt wur
den 32 Arbeiter verletzt, davon 25 ſchwer. Ein Arbeiter wurde
ſofort getötet, von den Schwerverletzten ſtarben in der Unglücks
nacht noch zwei, weitere Perſonen ſchweben in Lebensgefahr. Da
Angehörige der unglücklichen Opfer wiederholt den Verſuch mach
ten, das Krankenhaus zu ſtürmen, mußte die Polizei eingreifen

Fliegerlod.

Mänchen, 27. Februar. (Eig. Funkm.). Das von den bayeri
ſchen Flügzeugwerken erbaute große Verkehrsflügzeug „Marke 20
ſollte am Sonntag von dem bekannten Flieger der deutſchen Luft
hanſa, Hackmack eingeflogen werden. Das Flugzeug hatte kaum
die Höhe von 300 Metern erreicht, als es abſtürzte. Hackmack ver
unglückte tödlich

Um das Petroleum von Moſſul.

Paris, 27. Februar. (Eig. Funkm.). Wie das „Oeuvre“ aus
Konſtant:nopel meldet, haben die Erben des Sultans Abdul Hamid
beim engliſch türkiſchen Gerichtshof Klage gegen die engliſche Re
gierung auf Rückgabe zahlreicher Liegenſchaften und dazu der Pe
troleumsfelder von Moſſul eingereicht

e

Arbeitgeber zeigten keinerlei Entgegenkommen Der Schlichter
hatte Betriebsverhandlungen über die ſtrittigen Fragen gefordert
auch dieſer Verſuch ſcheiterte

Wirtsehattlicher Teil
Die Konzernierung-

Das Reichsſtatiſtiſche Amt veröffentlicht Erhebungen über die

Konzernbildung in der deutſchen Jaduſtrie, wo
nach ſich über 60 Prozent des deutſchen Aktienkapitals in Händen
von Konzernen befinden. Die Aktiengeſellſchaften des deutſchen
Reiches werden mit 12 008 angegeben, die, nach Ausſchaltungen
von Doppelzahlungen uſw., über ein Kapital von 17,476 Milliar
den Mark verfügen. Von den Aktiengeſellſchaften ſind 2106 mit
einem Kapital von 10,814 Milliarden Mark (619 Prozent) Kon
zerngeſellſchaften.

Fortgeſchritten iſt die Konzernierung beſonders im Bergbau,
dann in der Waſſer, Gas und Elektrizitätsgewinnung, der elek
trotechniſchen, der chemiſchen und der Großeiſeninduſtrie; verhält
nismäßig weniger erfaßt iſt der Maſchinen Apparate und Fahr
zeugbau, die Textilinduſtrie und das Nahrungsmittel und Genuß
mittelgewerbe.

Weitere Beſſerung der Konjunktur.
Der Wochenbericht des Statiſtiſchen Reichsamtes (2. Februar

woche) ſtellt durchweg eine Beſſerung der Wirtſchaftslage feſt. Die
Kohlenförderung im Rüuhrrevier und der Geſamtabſatz in Ober
ſchleſien haben zugenommen. Die Warentransporte der Reichs
bahn ſind geſtiegen (142 000 Wagen arbeitstäglich gegenüber nur
138 000 in der Januarwoche). Auf dem Arbeitsmarkt macht ſich
in allen Teilen des Reiches eine fortſchreitende allgemeine Ent
laſtung bemerkbar; vor allem hat die Beſchäftigung in den Außen
herufen, Landwirtſchaft, Baugewerbe, Steine und Erde zugenom
men.

Sollen die Briketts teurer werden?
Zur Unterſuchung der Preisverhältniſſe in der Braunkohlen

induſtrie hat das Reichswirtſchaftsminiſterium vor Monaten eine
Kommiſſion unter Führung des Profeſſors Sch malen bach von
der Kölner Univerſität eingeſetzt. Die Schmalenbach- Kommiſſion
übermittelte dem Reichswirtſchaftsminiſterium im Januar ein Gut
achten, das der Reichswirtſchaftsminiſter bis jetzt aber leider nicht
veröffentlichte. Wie es heißt, ſprechen die von der Schmalenbach
Kommiſſion ermittelten Tatſachen gegen eine Kohlenpreis
erhöhung. Sie rechtfertigt alſo die Politik des Reichswirk
ſchaftsminiſters, der eine Erhöhung der Kohlenpreiſe ablehnt.

Nun haben in Berlin das Oſtelbiſche und das Mitteldeutſche
Kohlenſyndikat in gemeinſamer Sitzung den Beſchluß gefaßt, ein
Gegenguntachten auszugrbeiten, um vas Schmalen
bach Gutachten zu erſchüttern. Man rechnet in den Kreiſen der
Braunkohleninduſtriellen ſtark mit der Möglichkeit, die Kohlenpreis
erhöhung auf dieſem Wege doch durchzuſetzen.

Dex Verlauf der Debatte um den Braunkohlenpreis wirft einige
recht intereſſante Fragen auf. So muß auffallen, daß auch Braun
kohleninduſtrielle, die nicht in der Schmalenbach- Kommiſſion ſa
ßen, von den Ergebniſſen der Schmalenbach ſchen Unterſuchung ge
naue Kenntnis haben. Dagegen hat man der Oeffentlichkeit bis
jetzt die Kenntnis des Schmalenbach-Gutachtens vorenthalten. War
um veröffentlicht der Reichswirtſchaftsminiſter das Gutachten nicht?
Er würde damit ſeiner Kohlenpreispolitik den beſten Dienſt er
weiſen

S1SS

Großhandelsinder. Die auf den Stichtag des 22. Februar be
rechnete Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichsamts war
mit 1379 gegenüber der Vorwoche (137,7) nahezu unverändert.
Von den Hauptgruppen hat die Indexziffer für Agrarſtoffe um 0.4
Prozent auf 130,0 (Vorwoche 1295) angegogen. Die Jndexziffer
für Kolonialwaren iſt um 0,8 Prozent auf 129,2 (130,3) zurückge
gangen. Die Jndexziffer der induſtriellen Rohſtoffe und Halbwaxe
ſtellte ſich mit 133 8 (133,9) etwas niedriger, diejenige der induſtri
ellen Fertigwaren mit 157,9 (156,7) dagegen um 0,2 Prozent höher

als in der Vorwoche.
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Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll am

19. April 1928, vormittags 9 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Landgerichtsgebäude, Zimmer
Nr. 8, verſteigert werden das im Grundbuche von
Halberſtadt, Band 18, Blatt 791 ingetragener
Eigentümer am 20. Januar 1928, dem Tage der
Eintragung des Verſteigerungsvermerkes: derHandſchubfabritant Emil Brauer in Halberſtadt
gingetragene Haus Grundſtück Gerberſtraße Nr. 7
Wohnhaus mit Hofraum, Gemarkung Halberſtadt,
Lartenblatt 483 Parzelle 62 5.33 a großz, Grundſteuer
mutterrolle Art. 3466, Rüutzungswert 1725 RM.
Gebäudeſteuerrolle Nr. 616.

Halberſtadt, den 22. Februar 1928.
Preußiſches Amtsgericht. Abt 4.
Tennisplätze an der Sternwarte.
Anmeldungen für die ſtädtiſchen Tennisplätze

De vorm 5. März ab im ſtädtiſchen Jugendamt,d. Richthaus 11 entgegengenommen. VorjährigeWieter, die die gleichen Spielseiten wieder zu er

halten wünſchen, wollen dem Jugendamt bis 5. März
davon Mitteilung machen. Die Spielzeiten liegen
von 7—11 und 16--20 7

Halberſtadt, den 27. Februar 1928.Stadt Jngendamt.

S z DiensSchlachthofFreibank on des fuhr
rohes Rind und Schweinefleiſch, Pfund 50 Pf

Zum Solbstbereiten en en
Esgenzen in allen Arten und Weingeist 96

Voranzeige!

Zur d
kinsegnung!

am Freitag, 2. März,
nachmittags 4 UVhr und
abends 8 Uhr, i. Stadtpark

Eintritt freiKon firma dem
An J T von den Angebotenc ort Sinn und 2Weireihio, neueste Formen J J en e unſerer Inſerenten b I

ar Ba hf. i J ebiDrogerie udor J Blauen ars J den ausgiebigſten

850 M e eGrammophon- Konzert
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s Quedlinburg
Der geehrten Einwohnerſchaft von

Quedlinburg und Umgegend tetle ich
hierdurch mit, daß ich die bisher von
Herrn Fleiſchermeiſter Ußepp,
Schmaleſtraße 51, innegehabte

Schweineſchlächterei
mit dem heuten Tage übernommen
habe. Auf Grund meiner 25 jährigenTätigkeit als Werkmeiſter bei der Firma
E. Schmidt. Wurſttabrik, Quedlinburg
glaube ich in der Lage zu ſein auch denverwöhnteſten Anſprüchen gerecht zu
werden. Ich bitte das bisber Herrn
Ußepp geſchenkte Vertrauen auch auf
mich zu übertre gen.

Mit vorzüglicher Hochachtung

Franz Mierendorf,
Fleiſchermeiſter.
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r den 29. Fehregen 7928

u. S r. SDannder beste, einzig unerreichte Apparat der Welt Vorführong der
neuesten Aufnahmen. Klassische Musik. Mod. Musik-Schlager

Karten a 30 e im Ceschait e Nr. 17-18 und an der
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leute Dienstag bis Donnerstag Iusmnaus r r 53

Belphegor
Jddrrrrrrrrruunm TexZ rdrrrrrrn
„Der König der Detektive“
Der SchIefer des Rätsels fII? Der Neſee e tn vettekennte Meer
Wer das Phantom ist, zeigt nunmehr der 2. letzte Teil, und ist blatt Kostet trotz erhöhten Umfanges nur

8 30 Pf. Bestelle noch heute beim Zeitungs-der interessanteste Weierür und Kriminalfilm der Gegenwart.
boten oder in deiner Volksbuchhandlung-

3 Akte! 38 Akte

Vorkriegszeit.
Als Witzblatt höchſter Qualität
der „Jacob“ an der Spitze ſteht. e e

liefert sauber und preiswertDrucksachen r tlalherstſater TageblettDer Wahre Jaeob

Nachkriegszeit.
Auch heute ſei es konſtatiert:
der „Wahre Jacob“ wieder führk.

S.
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Nur noch heute Montag
h mit Paui Wegener99 Sve n 9 i und Anitta Dorris

üühilühnuinehaſſtnnaſenuſttighſgen ſinnen
Die grobe Ueberraschung Dienstag bis Donnerstag

x x
Namen der Mitwirkenden

Marceell Ravarre, Miehele Verly, Lucien Dalsace,
Elvire Vautier, Jeanne EBrindeau, Genica Missärie,
M. Pauſais, Albert Meyer, Terrore, der Schloh-

„Halberstädter Tageblatt

Matz-, Eukalyptus

Rolabetten rün Heringe, SRenate Renee, Geo Horn e en nd Sugunge emrſesn
r gem.Versaumen Sie diesen Film nicht, Retalibetten K. Hartmann D Ja d e h der Br SSje unterhalten sich köstlich Ia weiß 199 Katbarigenſtrase Nr. 1e 8 C a S

Ein lustiges Wettrenen darch Kafro, Aegypten und Indienehe Sietan“ 00 Merz sehe Salheslechten vach der 500000-Dotlar- Braut mit Elga Srink, Georg
Heute abend (Montag) letzter Tag: gia m s 2 Merg'ſcher Alexander, Wariette iliner, Jack Trevor-ß Begueme Teilzahlung Binereintgnngstee Zur Deckung der Mehrausgaben werden 20 Pfennig Aufschlag pro

C

Verwalter, Emilien Richaut, e uAlice Tissait, Anna Lefeuvrier Bonbons, SVor Anfang des i. Teiles kurze Uehersicht über Kandis oder 2Famllien e
die Ereignisse und Personen des I Teiles so, daß jedem, gohwarz und weib in Halberſtadt od 2 Swelcher auch nicht den I. Teil gesehen hat, das Filmwerk leicht gegen Haus Webrſtedt vei

verständlich ist Uusten rin Heiserkeit n
77 53 Z. 179 an die Geſchäfts SFERNE R Gebrüder büftnet, ſtelle dieſer Zeitung. en eDer deufseh ösferreiehisete e

rn
der iungenger von rn

Nach einem Roman von Karl Vanek

Hauptrollen-
Dina Gralla, Karl Noll, Albert Paulig,

leh war zu Heidelberg Student

e

Induſtrie Kartoffeln

10 e 55 Pfenniggebrannten
VlauſchimmelKäſe

Landeier, groß u friſch
Frausg Gebhard,
Gerberſtraße 9.

BETTEMN

10 Kassen Kabatt 2 2
Fabriklager:

Gus?. Behrens
Rohbeweg 7, Ferarut 1229G

e
Dienstag mittag

trifft ein Transport
ferkol u. Futterschweine

ein.

Hartmann,
Wehrſtedt. Telef. 1825.

Friſche Seefiſche

Rats-Apotheke.
Schriftliche Heimarbett
Viknlſs- Verlag 579

München

Ballett, Orig. Russ, Volksgesang, Volksmusik,
Balaälaika, National-Tänze, Choreogr. Szenen,

Kraft und Schönheit, Grotesken, Girls
Skéteh und Gonference in deutseher Sprache

unter Mitwirkung von

Galina Zacarina Jakob Kamifnes kgMaria Kaminska ja Iwan FPerroftBlena Lewitzka ja Dr. Gregor Steceink
Tatiana Semeneffa Anton DBo ſnin
Anita Rapyno St. AarteschiehinPaul Büitner-Tegel Carl Hartling

Karte erhoben. Freikarten und Vorzugskarten haben keine Göälrigkeit,
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
3. Jahrgang.

ernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 27. Februar.

Werktag und Arbeitergeſang.
Die Seele ſinkt in ſich ſelbſt zuſammen, wenn nicht

edle Kunſt, große Monumente, erhabene Geſänge
unſern dichteriſchen Geiſt beleben.

(Germaine von StaelHolſtein.)

Woche an Woche reiht ſich, Jahr an Jahr, unaufhörlich wieder
holt ſich der eintöniggleichverlaufende Arbeitstag des Werktätigen,
der wohl den Einſatz ſeiner Kräfte fordert, aber ihm niemals die
Freude des alten Handwerks, die Freude am Gelingen, am Aufbau
des eigenen Werkes erleben läßt. Entperfönlicht unſere Arbeit, in
der wir uns ſelbſt nicht mehr finden und ausdrücken können; denn
mechaniſch ſind die Griffe geworden, die wir am „laufenden Band
zu verrichten haben. Wir werden Räder, Hebel, Arme eines Uhr
werks, deſſen Ganzes wir oft nicht überſehen, in deſſen Aufbau wir
einbezogen werden als lebende Glieder einer Maſchine

Aber je einförmiger unſer Tagewerk verläuft, um ſo größer und
ungeſtümer wird unſere Sehnſucht nach Erlebniſſen, die uns über
den Alltag tragen, unſer Empfinden ſteigern, unſern inneren Men
ſchen erfaſſen und beſchwingen und mit dem Willen zu eigenem Ge
ſtalten neue Kraft und Lebensfreude in uns erwecken.

Wenn der Arbeitstag zu Ende geht, dürfen wir uns endlich wie
der ſelbſt gehören. Je nach Veranlagung werden wir unſere Frei
zeit nützen. Taufende huldigen dem Sport oder ſuchen Unterhaltung.
Die Arbeiterſchaft, die für künſtleriſche Beſtrebungen Intereſſe zeigt,
findet ſich in den Volksbühnen, und will ſie ſich künſtleriſch ausübend
betätigen, in den Sprechchören der Arbeiterſchaft und, nicht zuletzt,
in den Arbeiter Geſangschören vereinigt.

Die Liebe zur Muſik ergreift weite Kreiſe des werktätigen Volkes
Die Pflege der Hausmuſik, ſoweit ſie künſtleriſche Ziele verfolgt,
wurde abgelöſt durch Singen und Müuſizieren in unſeren Arbeiter
chören. Es wird in Deutſchland nicht allzu viele Orte geben, die
noch keinen Arbeiterchor beſitzen. Erfreulicherweiſe finden wir ge
rade in Kleinſtadt und Jnduſtrieſtadt Volkschöre, die künſtleriſch
durchaus begchtliche Arbeit leiſten, die, von einem vorbildlichen Geiſt
beſeelt, über die politiſchen Gegenſätze der Arbeiterſchaft hinweg
Kind, Jungvolk, Mann und Frau zur proletariſchen Erziehungs
und Bildungsarbeit hinführen.

In den Chören der Arbeiterſchaft wird der Einzelne als voll
wertiges Glied eines größeren Ganzen gewertet. Wohl iſt er auch
hier nur ein Teil des Ganzen, das ſich einzureihen hat, doch nimmt
er nachſchaffend am Geſamtaufbau eines Liedes, eines größeren
Chorwerkes, das in den Konzerten ſeiner Sängergemeinſchaft aufge
führt werden ſoll, teil. Er kennt ſich aus. Aus dem innerſten Kern
heraus ſieht er das Werk erſtehen; ihm iſt er verbunden, mit ihm
verwachſfen; ein Teil des Schöpferglückes, das der künſtleriſch Schaf
fende empfinden mag, wird auch ihm gegeben. Und was man in
oftmals anſtrengender Vorbereitungszeit ſich erarbeitet, ſich erſungen
hat, das darf in rüdern und ſchweſtern ſchenken;
wir öffnen ihnen den Zugang zu einer ſchöneren, freieren Welt

Vor der breiteſten Oeffentlichkeit wollen die deutſchen Arbeiter
chöre Zeugnis ablegen dafür, daß ſie ihre Arbeit ernſt nehmen und
ihre geſangliche Betätigung ernſt genommen wiſſen wollen. Die
Arbeiterfängerſchaft wird ein Feſt begehen, dem heute bereits von
weiteſten Kreiſen mit Jntereſſe und Spannung entgegengeſehen
wird.

Arbeiterſängerinnen und Arbeiterſänger, Freunde des deutſchen
Arbeitergeſanges! Wir erwarten, daß ihr in den Junitagen dieſes
Jahres Euch zu uns geſelltl Es iſt nun an der Zeit, daß Jhr uns
ſagt und ſchreibt wir kommen mit wir fühlen uns dem Deutſchen
ArbeiterSängerbund ſo ſtark verbunden, daß wir auch einmal
größere Opfer aufzubringen uns nicht ſcheuen

An jeden iſt der Ruf gerichtet Auf nach Hannover, zum

an ſeinen Arfn ſeinen Ar

Dienstag, 28. Februar 1928.

erſten Bundesfeſt der Deutſchen Arbeiterſänger! Der 16., 17. und
18. Juni ſoll uns zu Zehntauſenden in Hannover zuſammenführen!

Einer Woche Hammerſchlag,
einer Woche Häuſerquadern

zittern noch in unſern Adern;
aber keiner wagt zu hadern:
Herrlich lacht der Sonnentag!

Zur Ehrung unſeres großen Toten des verſtorbenen Reichs
präſidenten Gen. Ebert findet morgen Dienstag abend im Monopol
eine Gedächtnisfeier unter Mitwirkung des 25 Mann ſtarken Ton-
künſtlerOrcheſters E. Oſtermeyer ſtatt. Es wird erwartet, daß alle
Republikaner ſich reſtlos an dieſer Gedenkfeier beteiligen. Die
Gedächtnisrede hält Gen. Reichardt

GGSGGGCGheGeeeee
EbertGedächtnisfeier.

Dienstag, den 28. Februgar, abends 8 Uhr
im Monopol.

25 Mann Orcheſtermuſik 25 Mann Hrcheſtermuſik
Gedächtnisrede: Genoſſe Reichardt.

Die Elternverſammlung im Gymnaſium findet am Dienstag,
den 28. Februar, um 201 Uhr in der Anſtaltsaulg ſtatt. Haupt
punkt der Tagesordnung iſt Raumbeſchaffung für das Gymnaſium
bzw. Realgymnaſium. Unter „Sonſtigem“ können alle diejenigen
Fragen behandelt werden, die ſonſt die Elternſchaft beſchäftigen.
Der Elkernbeirat wie die Schulleitung bitten um recht rege Be
teiligung an dieſer Verſammlung. Der Elternbeirat verſammelt ſich
pünktlich um 20 Uhr im „Muſeum“.

Nöſchenrode. (SPD.) Heute Montag abend 8 Uhr: Bauders
Klauſe wichtige Mitgliederverſammlung. Tagesordnung wird dort
bekannt gegeben.

Kreis Wernigerode.
Stapelburg, 27. Februar. (Schulentlaſſung) Aus der

hieſigen Schule werden dieſe Oſtern 8 Knaben und 7 Mädchen ent
läſſen und zwar Knaben: Heinrich Ahrend, Franz Dreikluft, Walter
Feüerſtak, Günther Juſt, Ernſt Saft, Friedrich Stagge, Heinrich
Steinbrecher, Walter Strube. Mädchen Jrmgard Ahrend, Emma
Bormann, Lieschen Bindſeil, Hermine Raſche, Lina Raſche, Lies
chen Steinbrecher, Lieschen Wöhler.

Veckenſtedt, 27. Februar. Neuer Standesbegamter).
Durch Verfügung des Regierungspräſidenten iſt Kaufmann Wilh.
Kutſcher von hier unter Vorbehalt des Widerrufes zum Standes
beamten des Standesamtsbezirks Veckenſtedt beſtellt worden.

Drübeck, 27 Februar. Vom Standesamt) Der Regie
rungspräſident hat den Landwirt Hermann Abel von hier zum ſtell
vertretenden Standesbeamten des Standesamtsbezirks Drübeck be
ſtellt

Aus Halberſtadt.
Die Stadtbücherei hat in der Woche vom 12. bis 18. Februar

689 Leſer mit 1634 Bänden verſorgt, täglich alſo 138 Leſer mit 327
Bänden. Der Leſeſaal hatte 749 Beſucher, 707 Männer und 47
Frauen. Der Tagesdurchſchnitt beträgt 107 Benutzer, 100 Männer
und 7 Frauen Der ſoeben erſchienene Nachtrag zum Verzeichnis
von 1925 wird viel verlangt und zum Preiſe von nur 25 Pfg. ab
gegeben.

Die Sterblichkeit an übertragbaren Krankheiten in Preußen.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt der Statiſtiſchen Korre
ſpondenz entnimmt, ſind im Jahre 1926 im Freiſtaat Preußen (ohne
Saargebiet) 102 269 Perſonen 26,6 auf 10000 Lebende gegen
107 540 28,3 im Jahre 1925 an übertragbaren Krankheiten ge
ſtorben. Die meiſten Opfer wie in den Vorjahren, die
Tuberkuloſe mit 38 553 Geſtorbe (10,0 auf 10 000 Lebende). Es
folgen, nach ihrer Höhe geordnet, Lungenentzündung (Pneumonie)
mit 33 978 (8,8), Grippe (Jnfluenza) mit 11 106 (2,9), Keuchhuſten
mit 3947 (1,0), andere Wundinfektionskrankheiten außer Roſe mit
3 395 (0,9), Maſern und Röteln mit 2417 (0,6), Kindbettfieber mit
2086 (0,5), Diphterie und Krupp mit 1543 (0, Typhus mit 1242
(0,3), Roſe (Eryſipel) mit 1055 (0,3), Scharlach mit 714 (0,2), über
tragbare Tierkrankheiten mit 7 (0,001). An anderen übertragbaren
Krankheiten ſtarben 2 226 Perſonen oder 0,6 auf 10 000 Lebende;
davon entfallen auf: veneriſche Krankheiten 1318, Genickſtarre 318,
Ruhr 226, Spinale Kinderlähmung 164, Encephalitis lethargica 62,
Varizellen 54, Malaria 34, Ziegenpeter (Mumps) 33 und Aktinomy-
koſe 17 Perſonen. Was insbeſondere die Todesurſachen Scharlach,
Maſern und Röteln, Diphterie und Krupp ſowie Keuchhuſten an
langt, die hauptſächlich das Kindesalter gefährden, ſo ſtarben im
Alter bis zu 5 Jahren an Maſern und Röteln 2230, an Keuchhuſten
3 887, im Alter bis zu 15 Jahren Scharlach 578, an Diphterie und
Krupp 1 425 Perſonen

Darf für langſame Arbeiter die geſetzliche Arbeikszeit ver
längert werden? Nachdruck verboten Der Bäckermeiſter A. war
zur Verantwortung gezogen worden, weil er in ſeiner Bäckerei un
fügt Ueberſtunden zugelaſſen habe. Die Strafkammer erkannte auf
Freiſprechung. Das Oberlandesgericht Hamburg hob aber die Vor
entſcheidung auf und führte u. a. aus, es ſei feſtgeſtellt, daß öfters
Donnerstags und Freitags Ueberſtunden in der Bäckerei von A. ge
macht worden ſeien. Es wurde der angeſetzte Teig fertig verarbeitet,
wäre er liegen geblieben, ſo wäre eine Entwertung eingetreten. Da
der Raum beſchränkt geweſen ſei, haben nur zwei Geſellen im frag
lichen Betriebe gearbeitet. Es war zur kritiſchen Zeit nie mehr Teig
angeſetzt worden, als zwei Geſellen verarbeiten konnten. Ein Ge
ſelle arbeitete aber ſehr langſam; aus dieſem Grunde ſei Ueberarbeit
erforderlich geweſen. Der Zuſtand änderte ſich, als der betreffende
Geſelle ſeine Entlaſſung erhalten hatte. Nach der Verordnung vom
23. November 1918 ſolle die Arbeitszeit in gewerblichen Bäckereien
und Konditoreien in der Regel acht Stunden nicht überſchreiten. Nach
8 2 l. c. ſei aber eine längere Arbeitszeit zuläſſig, ſofern die Arbeiter
mit Arbeiten beſchäftigt werden, welche zur Verhütung des Ver
derbens von Rohſtoffen oder des Mißlingens von Arbeikserzeug
niſſen erforderlich ſeien, falls derartige Arbeiten nicht in der regel
mäßigen Arbeitszeit vorgenommen oder beendet werden können.
Der vorgeſchriebene Zeitraum von acht Stunden dürfe aber keines-
wegs deshalb überſchritten werden, weil ein Geſelle langſam arbeite.

In ſolchen Fällen müſſe ein flinkerer Arbeiter eingeſtellt oder das
Arbeitspenſum verkleinert werden. Ei

forderte,

Eine Verurteilung des Arbeit-
gebers könne aber nur eintreten, wenn er vorausfehen konnte, daß
die Arbeit nicht in der vorgeſchriebenen Zeit geleiſtet werden konnte.
Der angeklagte Bäckermeiſter habe vorliegend bemerkt, daß der be
treffende Geſelle ſeine Arbeit während der vorgeſchriebenen acht
Stunden nicht bewältigen konnte. Der Meiſter hätte daher für Ab
hilfe ſorgen müſſen, was nicht geſchehen ſei. Das Landgericht werde
ſich daher erneut mit der Angelegenheit zu befaſſen, Sachverſtändige
zu hören und zu prüfen haben, ob der Angeklagte nach dem Um-
fange feines Betriebes nicht, Vorkehrungen hätte treffen müſſen,
um zu verhüten, daß die geſetzlich vorgeſchriebene Arbeitszeit nicht
überſchritten werde. (II. 205. 27).

Die Vorleſeſtunde der Skadtbücherei am Burcharditor, Mitt-
woch, den 29. Februar, abends 8 Uhr, wird ein Heimatabend wer
den. Die ſchönen Sagen des Harzlandes und ſeiner angrenzenden
Gebiete haben die vorzügliche Stammeskunde deutſcher Landſchaften
im Verlage Eugen Diederichs in Jena um einen neuen Band ver
mehrt, aus dem man wie aus einem immer quellenden, erfriſchenden
Born ſchöpfen kann. Beſuch koſtenlos.

Jungfer Mutter.
Eine Wiener Vorſtadtgeſchichte von Ada Chriſten

21. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Die rückwärtige Seite des Judengartens lehnte an der hohen

Steinmauer, die ſich rechts neben der Trockenwieſe und neben den
Feldern hinzog, den Berg hinanlief, aber immer niederer und nie
derer wurde, bis ſie oben die Gleiche mit einem geraden Weg be
kam. Dieſer Weg führte dann noch weiter hinaus durch die Fel
der in ein Dorf, nach Währing, und dann ging es fort bis in den
Wald. Ein paar armſelige Hütten, die Wäſcherburg, ſtanden auf
dem Hügelgrunde, den die Mauer wie ein Damm abſchloß und
ſchützte; aus der Ferne ſahen ſich die niedren Häuſer wie Kinder
ſpielzeug an, und die Mauer, die aus großen ungleichen Bruchſtei
nen war, wie ein Felſen.

An dem höchſten Teile der Mauer, etwa drei Stockwerke hoch
über der Trockenwieſe, genau über dem abgeteilten Garten, hing
ein Korbbalkon. Das Haus, zu dem er gehörte, hatte keinen Vor
platz, der Eingang hing in er Luft, wer in den Flur wollte, mußte
über eine Treppengaſſe, die Bleicherſtiege hieß, auf dieſen ſchweben
den Vorplaätz, der mit einem hohen, ſeltſam verſchnörkelten Eiſen
gitter umgeben war. Von dieſem Balkon herab mochte vor Zeiten
irgendeine Verbindung nach dem Judengarten gegangen ſein, nur
wie, darüber waren die Weiſen der Vorſtadt uneinig. Frevler
ſagten, es ſeien Dachrinnen hinabgezogen geweſen. Deutlich ſah

man rechts und links von dem großen Eiſenkorbe handtiefe Fur-
chen, die gerade und gleichmäßig von oben bis unten in die Steine

geriſſen waren.

Als die Hanne den Kleinen davontrug, ging ſie wie immer hin
über auf die Trockenwieſe, ſetzte ſich dort nieder und begann ihre
Flickarbeit auszukramen, als ſie aber ſah, daß die Weiber, die eben
dort beſchäftigt waren, heimgingen und der Wächter ſich umwandte
und die Runde um die ganze Wieſe machte, da lief ſie haſtig an
die Mauer, ſchob und hob das letzte Brett der Gartenplanke fort,
legte den Kleinen hinüber in das hohe Gras und drückte ſich dann
ſelbſt durch den ſchinalen Spalt. Sorgfältig ſchob ſie von innen das
Brett wieder vor, nahm das Kind auf und watete zuſammengebeugt
durch das Gras, bis ſie ſich auf einen grünen Hügel ſetzte, der wohl
ehemals eine Raſenbank war, der aber bei jenen, welche ihn vor
Jahren geſehen hatten, für das Judengrab galt.

Durch Zufall hatte die Hanne vor Monaten das bewegliche Brett
entdeckt, vielleicht war es eine Türe, die ſich irgendein Strolch zu
recht gemacht hatte, der in dieſer grünen Wildnis ein geſchütztes
Nachtlager fand.

Für die Hanne war dieſes einſame Verſteck ein Ort des Frie
dens, der Raſt und Freude geworden. Da lehnte ſie zuweilen mit
zitternden Armen und pochenden Schläfen und horchte in das Ge
ſumme und Gezirpe all der fliegenden und laufenden Tiere hinein
und war ſo zufrieden, daß kein boshaftes oder neugieriges Men
ſchenauge ſie bis hierher verfolgen konnte. Die Zweige boten ja
ein dichtes, ſchützendes Dach, und wenn der Wind durch die Blät-
ter lief, ſo klang es oft wie eine Melodie, die ſie als ganz kleines
Kind da oben auf dem Balkon ſingen gehört hatte. Ob der Jude
da begraben liegt, dem das Haus und der Balkon einſt gehört hat-
ten, und ob er geſungen, als ſie noch da draußen im Graſe lag, ob
er die Melodie von dem Wind und den klingenden, raſchelnden
Blättern gelernt haben mag, oder ob das nur ſo forttönt aus einer
verwehten Zeit herüber?

Zum Anfang, als ſie da hineinkroch, fragte ſie ſich, ob ſie nicht
etwas Uebles tue, die Furcht, welche ſie und alle Kinder einſt vor
dem Judengarten hatten, wirkte bis zu dem Tage nach und war
ſtärker als das Behagen; aber allmählich gewöhnte ſie ſich an die
wilde erfriſchende Schönheit des einſamen Stückchens Erde, und
ſie konnte ſich nicht ſatt ſehen, an den fremdartigen Blumen, die
hier und da noch höher waren alg das lange Federgras.

Und erſt droben in den ſchwarzen, wirr verſchlungenen Aeſten,
die ſich wie ein dunkles Netz von unten anſahen, weil alle Blätter
dem Licht zudrängten und kaum einen Sonnenſtrahl durchließen,
welch ein Leben war da oben! Die Vögel kannten ſie alle und
pfiffen ihre ſchönſten Lieder beinahe herab und hüpften neugierig
um das ſchlummernde Kind und pickten wie nach Kirſchen ſachte
nach den vollen Lippen des Kleinen. Das waren geheiligte Stun
den, in denen ſie da ſitzen und träumen konnte, ſie hatte da auf dem
Judengrab ihre Kindheit gefunden, denn ganz im Kern ihres We-
ſens war das lange, ernſte allzeit auf die Arbeit bedachte Mädchen
ein Kind geblieben.

Sie hatte nicht ſo viel Zeit gehabt, ſo wie die anderen zu ſpie-
len und das Stücklein Kindheit auszuleben; die Aufſicht und die
Pflege der Kleineren hatte ſie in Atem gehalten, ihr Spiel beſtand
in lärmenden Narreteien und war berechnet für die ſchreienden
Jüngeren, die dann, anſtatt zu weinen, ſchreiend lachten. Mit
gleichalten Nachbarkindern kam ſie meiſt nur im Flug zuſammen,
da hatte ſie nicht Zeit mitzutun bei jenem köſtlichen, atemloſer

Ringelreihetanz; dem Verſtecken und Fangen. Später ſchloß ſie
ſich an die Lene, aber ſpielen mochte die nicht, ſie ſchlief nur oder
ließ ſich kämmen und putzen von der Hanne, oder Märchen erzäh-
len, die niemand ſo gut wußte als die Hanne.

Jetzt aber ſpielte das große Mädchen zuweilen da für ſich ſelbſt
allein in dem abgeplankten Garten. Die Märchen, die im verſtüm-
melten Gewande auf weiten Umwegen in die Hütten der Armen
kommen, die pochten einſt mit weichen Fingern an ihr kleines Herz
und ſchlichen ſich lachend und weinend ein. Jetzt waren ſie wieder
da und breiteten ihre geheimnisvollen Schleier über den verwilder
ten Garten, ſchauten ſie an mit großen, vertrauten, liebevollen
Kinderaugen, und alles, was um ſie lebte und webte, wurde plötz
lich ihr Spielgenoſſe.

Die großen Heuſchrecken, die über die höchſten Halme ſchnellten
und an ihr vorbeihüpften, konnten ja vielleicht verwunſchene Pferde
ſein, und die großen Käfer mit breiten Hörnern und feſtem Rücken
ſchild, waren die etwa nicht gepanzerte Ritter? Die Libellen,
die um einen engen grünlichen Waſſertümpel ſchwebten, waren ſie
nicht ſchillernde Damen, und die Laubfröſche lärmende Bauern?
Das war ein verzauberter Garten, und ſie ſaß nur da und wartete
bis ſie das Wort ausſpricht, dann wachſen mit einem Male die
Bäume beinahe in den Himmel und die Wege werden breit, und
leuchtende Blumen ſchießen aus dem hohen Gras, und hinten öff-
net ſich die Mauer bis hinauf zu dem Korbbalkon, der aber aus
purem Gold und glänzenden Edelſteinen iſt. Durch das offene
Mauertkor geht ſie hinein, durch ſilberne und goldene Zimmer, und
überall ſtehen die Ritter, die Damen, die Bauern und viel andere
Leute, und alle warten auf den kleinen Prinzen, den ſeine Pflege
mütter, die Hanne, aus der „Blauen Gans“, herüberbringt in die
verzauberte Burg. Oben auf dem goldenen Balkon, da ſteht des
Prinzen Vater, dem alles gehört und der ganz mit Samt und Seide
hergeputzt iſt und voll Freude nach dem Kinde und derjenigen aus
ſchaut, die ſein Kind auf den Armen trägt

Mit leuchtenden Augen und erhobenem Kopf geht das junge
Mädchen durch den kleinen Garten dahin, ſie hält den Knaben vor
ſich, als ob ſie ihn jetzt und jetzt in zugreifende Hände legen wollte
und als ſie knapp vor der Mutter ſteht und in einer Ritze ein
graues Vöglein zu ſingen und zu ſchmettern anhebt, da macht ſie
einen Knix. Das iſt der Torwart, der mit ſeinem Horn die An-
kunft des Prinzen ankündigt. Jetzt kann ſie aber nimmer wei
ter, ſie ſteht da vör der feſten Mauer. Alles iſt wie im Märchen
nichts fehlt, als das Zauberwort, welches die Tore öffnet und alle

7 wandelt. Die Hanne ſinnt und ſinnt, ſie hat es doch



Wochenſpielplan des Stadttheaters
Dienstag 20 Uhr „Margarete“, die populäre Gounod-Oper.
Mittwoch 20 Uhr „Der Patriot“ eines der ſtärkſten Dramen

unſerer Zeit.
Donnerstag 20 Uhr letztes Werk im Verdi-Zyklüs: Erſtauf

führung „La Traviata“, Verdis hervorragende Oper, deren
Stoff dem Roman „Die Kameliendame““ von Alex Dumas
entnommen iſt. Die Hauptpartie ſingt Frl. Schwarz. Die
Jnſzenierung beſorgt Dr. Elling. Muſikaliſche Leitung: Ka
pellmeiſter Clemens.

Freitag 20 Uhr die beiden erfolgreichen Luſtſpiele Die geehrten
Frauen“ und Ein Heiratsantrag“.

Sonnabend 20 Uhr Erſtaufführung „Unter Geſchäftsaufſicht“,
der entzückende, von draſtiſchem Humor überſprudelnde
Schwanknachfolger von „Hurra ein Junge“ von Arnold
und Bach in der Jnſzenierung Herrn Honnas, der auch die
Hauptrolle ſpielt.

Sonntag 16 Uhr „Frasquita“, die erfolgreiche
91 Uhr „La Traviata

Lehar-Operette.

Betkriebsrätewahl. Sämmtliche Vordrucke zu den Betriebsrats
wahlen ſind laut Beſchluß des Ortsausſchuſſes beſorgt und können
ſofort im Arbeiterſekretariat abgeholt werden.

Die ſtädtiſche Badeanſtalt in der letzten Woche. In der ſtäd
tiſchen Badeanſtalt wurden in der Woche vom Montag, den 20.
Februar bis einſchließlich Sonnabend, den 25. Februar 1928. 2925
Schwimmbäder, 624 Wannenbäder, 104 ruſſ.-röm. Bäder, 59 elek
kriſche Lichtbäder und 790 Brauſebäder, zuſammen 4502 Bäder,
verabreicht.

Lichtbildervorkrag des Baugewerksbundes. Am Mittwoch, den
29. Februar, abends 8 Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus ein Licht
bildervortrag des Kollegen Frank vom Bundesvorſtand des Bau
gewerksbundes über „Bauarbeiterſchutz und Unfallverhütung“ und
„Baukunſt aus 4000 Jahren“ Es iſt Pflicht aller Kollegen,
dieſen Vortrag zu beſuchen Familienangehörige ſind willkommen.

Der erſte Frühlingsſonnkag. Geſtern hatten wir den erſten
Frühlingsſonntag. Auf eine kalte Nacht folgte ein klarer warmer
Tag. Die Sonne ſtrahlte während des ganzen Tages und lockte
viele hinaus in Freie. Die Straßenbahnen waren gut beſetzt, wäh
rend das „Fußvolk“ die Spiegelſtraße und die Klusſtraße dicht be
völkerte. Alles pilgerte nach den Bergen, um den erſten Sonnen
tag des jungen Jahres im Freien zu verleben.

Z. N. Krankenverſicherung und Arbeiksloſenverſicherung unſtändig
Beſchäftigker. Als unſtändig Beſchäftigte gelten auf dem Gebiete
der Sozial Geſetzgebung alle diejenigen, die in einem Beſchäftigungs

verhältnis ſtehen, das auf weniger als eine Woche entweder nach
der Natur der Sache beſchränkt zu ſein pflegt oder im voraus durch

den Arbeitsvertrag beſchränkt iſt. Solche kurzfriſtigen Arbeitsver
träge ſind auch in normalen Zeiten nicht ſelten, beſonders häufig
ſind ſie jedoch in Zeiten der Arbeitsmarktkriſe. Damit die unſtändig
Beſchäftigten der Wohltaten der Sozialverſicherung nicht verluſtig
gehen, müſſen ſie ſelbſt für ihre Eintragung in die Liſten der Kran
kenkaſſen Sorge tragen, weil nicht wie ſonſt bereits mit dem Eintritt

An die verſicherungspflichtige Beſchäftigung, ſondern erſt mit der
Eintragung in das Verzeichnis der Krankenkaſſe ihre Kaſſenmitglied
ſchaft beginnt. Sie bleiben alsdann Mitglied der Kaſſe auch während
der Zeit, in der ſie vorübergehend nicht gegen Entgelt beſchäftigt
ſind. Unterbleibt dagegen die Eintragung in die Liſte der zuſtändigen
Krankenkaſſe, ſo entſteht zunächſt keine Mitgliedſchaft bei der Kran
kenkaſſe und im Krankheitsfalle kein Verſicherungsanſpruch. An die
Krankenverſicherung ſchließt ſich die Arbeitsloſenverſicherung an
Soweit ein unſtändig Beſchäftigter nicht Mitglied einer Krankenkaſſe
geworden iſt, kann er auch nicht zu den Beiträgen der Arbeitsloſen
verſicherung beiſteuern, es gilt deshalb für ihn dieſe Zeit nicht als
Anwartſchaft. Geringe Erſparniſſe an Verſicherungsbeiträgen pfle
gen ſich bei dem Ausbleiben der Verſicherungsleiſtungen bitter zu

rächen. Es kann deshalb nur allen unſtändig Beſchäftigten ange
raten werden, für ihre Eintragung in die Liſte der zuſtändigen

Krankenkaſſe zu ſorgen. Auskünfte erteilen die Krankenkaſſen und
das Verſicherungsamt.

Z.N. Volksbelehrung, das beſte Miktel im Kampf gegen die
Säuglingsſterblichkeit. Die Zeiten einer erſchreckend hohen Säug
lingsſterblichkeit ſind vorüber. Die Säuglingsſterblichkeit hat, dank
unermüdlicher Fürſorgearbeit, weſentlich abgenommen. Dennoch
ſterben in Deutſchland auch jetzt noch etwa 135 000 Säuglinge jähr
lich, alſo ſo viel, wie eine größere Stadt Einwohner hat. Noch deut
licher wird die Zahl, wenn man berückſichtigt, daß von 100 Lebend
geborenen noch heute jeder 10. Säugling vor Ablauf des 1. Lebens-

a

einmal gewußt, als ſie noch ein Kind war alle erwachſenen
Menſchen vergeſſen es ſie kann es nimmer finden. Aber der
kleine Bub auf ihren Armen der weiß es, denn er lächelt und greift
mit beiden Händchen nach dem grauen Vöglein in der Mauerritze.

Die Hanne fragt ihn leiſegeheimnisvoll, er ſchließt lächelnd die
Augen, als ob er darüber nachdächte. Doch er hat noch nicht
reden gelernt, er kann das Wort noch nicht ſagen.

„Hab' mir's denkt, daß du dich daher verkriechſt“, lachte es ſchrill
hinter der Hanne, und als ſie ſich umwandte, blitzten ſie die dunk
len Augen der Strohſchneider-Marie an.

Es hätte nicht viel gefehlt, ſo wäre der kleine Burſche mitten
ins Gras gepurzelt, ſo erſchreckt ſtand das Mädchen vor der Marie

„Jch ſpionier' ſchon die längſte Zeit nach, wo ich dich einmal
allein erwiſchen kann, aber es hat halt niemals klappen wollen,
ſonſt ſagen die „blauen Gäns“, ich ren deinem Leopold nach“,
ſpöttelte ſie.

Die Hanne überhörte den Scherz und fragte wie aus dem
Schlaf: „Warum ſuchſt mich denn?“

„Jch hab' dir ſagen wollen, daß ich einen Herrn Vetter hab
der einen ehrlichen Mann zum Geldeinkaſſieren braucht und einen
ſucht. Der Leopold wird bei uns herunten an viele Türen klopfen
müſſen, bis ſie irgendwo eine aufmachen. Das hat ihm ſein Weib
eingehrockt. Jch mein' aber, auf die Länge wirſt du die Rackerei
für euch drei und noch was drüber nicht aushalten“

„Wer ſagt dir's, daß ich
Halt's Maul! Glaubſt, alle Leut' ſind aufs Hirn gefall'n oderWinſt wir ſind blind? Wir ſind unſer zwei, die Klara und ich,

Und wir verdienen das Geld noch leichter und geſchwinder, als du
mit deinem zaundünnen Röſſel, und doch wird mir die Plag' oft
zu dumm. Aber die Frau Mutter iſt immer miſelſüchtig und die
Kinder wachſen ſo langfam und ſind allerweil hungrig“

Ja, ja, das kenn' ich“, ſagt die Hanne frauenhaft.
„Ob du es kennſt!“ lacht die Marie mitleidig, „zuerſt haſt du

deine G'ſchwiſter aufgepeppelt und haſt das Futter verdienen hel
fen, und jetzt hörſt, Mädel, du biſt ſchon die allerdümmſte

jetzt hockſt du mit dem hochmütigen Weibsbild ihrem Valg auf dem
Hals und rackerſt dich zuſammen für einen krüppelhaften Mann

der Dich nimmt, weil du ihm halt bei der Hand biſt. Recht haben
die Leut' Schäm dich!“

(Gortfetzung falgt.)

jahres ſtirbt. Wiſſenſchaftliche Forſchung hat gelehrt, daß die Säug
linge größtenteils an Fehlern der Ernährung und Fehlern der Pflege
ſterben, die ſich in den allermeiſten Fällen vermeiden laſſen. Um
die Säuglingsſterblichkeit weiterhin zu bekämpfen, genügt nicht
allein die Arbeit der Aerzte und der Fürſorgeſchweſtern, kurz aller
derjenigen, die ſich beruflich mit dem Schutz von Mutter und Kind
beſchäftigen; Volksbelehrung tut not! Eines der beſten Mittel die
Grundſätze der Pflege und der Ernährung zu zeigen, bildet der
Film. Auch in unſerer Stadt wird in nächſter Zeit am 4. und 5.
März im Lichtſchauſpielhaus ein ſolcher Film (Seine Majeſtät das
Kind) vorgeführt werden. Mögen recht viele junge Mütter und ſolche,
die es werden wollen, mögen alle, die ein Intereſſe am Kinde und
an den brennenden Fragen des Kinderſchutzes haben, ſich dieſen
Film anſehen, um dann ihrerſeits wieder das Gelernte in weiteſte
Kreiſe hineinzutragen. Was man in dem Film ſehen wird, iſt aber
nicht nur nüchterne Belehrung, ein beſonderer Reiz liegt in den zahl
loſen lieblichen Kinderbildern. „Seine Majeſtät das Kind“ heißt der
Film; das bedeutet, des Kindes Majeſtät ſoll nicht darin beſtehen,
daß es zum Herrſcher und ſchließlich zum Tyrannen des Haufes
wird, ſondern wir ſollen regiert werden von der Sorge um unſeren
Nachwuchs, dem unſere Zukunft anvertraut iſt.

Jn Schuhzhaft genommen wurde in der Sonnabend Nacht ein
Betrunkener, der ruheſtörenden Lärm verurſachte.

Durchgebrannt. Ein Bäckerlehrling wurde feſtgenommen, der
ſeinem Meiſter in Oſchersleben durchgebrannt war. Das Früh
lingswetter hat ihn wohl von ſeinem Backofen hinaus in die ferne
Welt gelockt. Er kam aber nicht weit

Vom Mokorrad umgeſtoßen An der Kreuzung Breiteweg-
Schützenſtraße wurde geſtern nachmittag um 3 Uhr eine Frau von
einem Motorradfahrer umgeſtoßen. Der Unfall geſchah dadurch,
daß die Frau um die dort haltende Straßenbahn herumging und
nicht darauf achtete, daß an der Straßenbahn ein Motorradfahrer
vorbeifuhr. Nur dem Umſtande, daß der Fahrer ſehr langſam
fuhr, iſt es zu danken, daß kein größeres Unglück geſchah. Den
Motorradfahrer traf alſo keine Schuld. Er ließ aber trotzdem die
Frau mit einer Autodroſchke in ihre Wohnung ſchaffen.

Aus Oſterwieck.
Die Stadtverordnetenſitzung) am 23, Februar

wies eine Tagung von 12 Punkten auf. Vor Beginn der Beratun
gen kam es zu einer Ausſprache über die neue Beſoldungsordnung.
Gen. Stadtv. Lö we beantragte, dieſen wichtigen Punkt aus der ge
heimen Sitzung in den Beginn der öffentlichen zu verlegen. Stadtv.
Hagarnagel dagegen will die Beſoldungsordnung noch einmal
von der heutigen Tagesordnung abgeſetzt wiſſen, weil noch ver
ſchiedene Punkte geklärt werden müßten. Bürgermeiſter Hart
mann wünſcht aus verſchiedenen Gründen, auch mit Rückſicht auf
die Beamten, ſofortige Erledigung. Die Ordnung ſei mit größter
Sorgfalt nach den Regierungsgrundſätzen aufgeſtellt und ließe daher
wohl kaum eine Aenderung zu. Stadtv. Zickfeldt unterſtützt
den Antrag Haarnagel. Er wünſcht ſelbſtverſtändlich volle Gerech
tigkeit für die Jnhaber der planmäßigen Beamtenſtellen, aber es
lägen ſehr große Unregelmäßigkeiten in der prozentualen Abſtufung
vor, auch müſſe nachgeprüft werden, ob bei der Eingruppierung der
Beamten den nach S 43 vorgeſehenen örtlichen Verhältniſſen auch
immer Rechnung getragen ſei. Daraufhin wird beſchloſſen, am
nächſten Montag in einer Kommiſſion eine nochmalige Beratung
vorzunehmen. Nunmehr wurde von den Niederſchriften der
ſtädtiſchen gaſſenprüfüngen Kenntnis gte de
ſtändige Dringlichkeitspunkt. roße t. Bürger
meiſter Hartmann verlas das neueſte Gutachten an die Regie
rung, das Schreiben des Kulturamts und des Regierungspräſiden-
ten. Das Schütt verlangt einen abermaligen Koſtenaufwand von
rund 25 000 Mark. Aus dem Flußreguliterungsfonds werden 40
Prozent in Ausſicht geſtellt. Der Magiſtratsbeſchluß wollte die
neuen Jnſtandſetzungsarbeiten bis zum Eintritt beſſerer Witterung
zurückſtellen mit der weiteren Bedingung, daß die Regierung 60
Prozent der Koſten zuſchießt. Die Verſammlung ſtimmt dem zu,
wünſcht aber eine neue Vorlage mit einer klaren Entſcheidung der
Regierung. Die Prüfung der Jahresrechnung der Kämmerei
kaſſe für 1926 wurde zurückgeſtellt Der Haushaltsplan der
Waſferleitungskaſſe 1926 wird in Einnahme und Ausgabe auf
21 478,35 Mk. feſtgeſetzt mit einem Ueberſchuß von 13 157 Mk. an
die Kämmereikaſſe. Für 1928 wurden 19 563 Mk. in Einnahme
und Ausgabe feſtgeſetzt bei einem Ueberſchuß von 12 500 Mk. Dem

Erneuerungsfonds ſollen 1500 Mk. zugeführt werden.
Haarnagel wünſcht Aufſchluß über die Heranziehung leiſtungs
fähiger Firmen bei Lieferung der Waſſerrohre uſw. desgl. über
Führung eines Geräteverzeichniſſes, was vom Beigeordn. Stolge
beantwortet wird. Aus der Mitte der Gewerbetreibenden war der
Antrag geſtellt, einen Staffeltarif für Großabnehmer
des Wafſerwerks zu errichten Hierzu werden vom Magiſtrat
folgende Sätze vorgeſchlagen: Für 14—800 cbm 25 Pfg. für 501
bis 1000 23 Pfg. für 1004—1500 21 Pfg. für 1501-2000 19 Pfg.
für 2001 bis 2500 17 Pfg. und für über 2500 15 Pfg. Gen.
Will in g wünſcht, daß auch bei kleinen Haushaltungen die Pau
ſchalſätze nach Möglichkeit herabgeſetzt werden. Stadt Leß mann
(S)) ſt gegen den Staffeltarif, wenn nicht auch den Verbrauchern
mit Waſſeruhren eine Ermäßigung gewährt wird. Beigeordneter
Stolge weiſt darauf hin, daß die erſten 500 cbm Waſſer von allen
Abnehmern mit dem gleichen Preiſe bezahlt werden, und daß für
alle Beſitzer von Waſſeruhren bei 500 ebm Verbrauch eine Ermäßi
gung eintreten würde. Der Magiſtratsvorlage wurde zugeſtimmt.
Der Haushaltsplan des Elektrizitätswerks wird für
1928 in Einnahme und Ausgabe auf 110214 Mk. feſtgeſetzt mit
einem Ueberſchuß von 25 000 Mk. an die Kämmereikaſſe. Gen.
Wilking ſtellt als Referent feſt, daß ſeit Anſchluß an die Eſag
doch eine ſtarke Einbuße am Ueberſchüß zu bemerken ſei. Darauf
wird vom Beigeordneten Stolge erwidert, daß eine Erſparnis
an Betriebsmaterialien und Löhnen dies hoffentlich wieder aus
gleichen würden. Die Haushealtspläne der ſtädtiſchen
Schulen verlangen für 1928 eine Geſamtausgabe von 154 400
einbegriffen eines ſtädtiſchen Zuſchuſſes von 103 100 Mk. Die Er
höhung der Beiträge zur Landesſchulkaſſe verurſachen eine Mehr
ausgabe von 18 000 Mk. Die einzelnen Zuſchüſſe ſind folgende
Mittelſchukle 34 500 Evangel. Volksſchule 64 150 Katholiſche
Volksſchule 4 450 A. Stadtv. Zickfeldt erſucht den Bürgermeiſter
bei der Regierung dahin vorſtellig zu werden, aus den Fonds für
notkeidende Gemeinden größere Zuſchüſſe für unſere Schulen zu ge
währen. Wenn der Staat drei Viertel der Schullaſten trage, ſo
zahle doch die Stadt an die Landesſchulkaſſe die gleiche bzw. eine
noch höhere Summe als der Gehalt der hieſigen Lehrer ausmacht.
Stadtv. Gen. Fr. Gilke bemerkt zum Schuletat, daß der bauliche
Zuſtand der Sonnenkleeſchule ſchlecht ſei, denn ein Klaſſenzimme
nach der Giebelſeite habe geräumt werden müſſen und ſei nun als
S Lehrergimmer eingerichtet, obwohl alle abgefaulten Balken ge
ſtützt werden mußten. Ein darüber liegendes Zimmer im gleichen
Zuſtande, diene noch dem Unterricht. Auch die Anlage mancher
Lampen ſei nach dem Urteil eines Lehrers den Anforderungen des

Stadtv.

Unterrichts nicht entſprechend. Ratsherr Otto als Bau Dezernent
erwidert darauf, daß in früheren Jahren nicht gut aufgepaßt ſei,
ſo daß eine Fäulnis der Balken durch Dachſchäden eintreten konnte.
Es ſoll das Möglichſte zur Abhilfe geſchehen. Bürgermeiſter Hart
mann will hierzu eine entſprechende Vorlage unterbreiten. Der
Haushaltsplan der Forſtkafſe für 1928 hatte nach Vor
ſchlag des Magiſtrats und der Forſtdeputation die Einnahme und
Ausgabe auf 17700 Mk. feſtgeſetzt, mit einem abermaligen Kämme
reikaſſenzuſchuß von 6000 Mk. Dabei iſt die ganze Einnahme aus
dein geſchlagenen Holz nur mit 10 000 Mk. vermerkt. Jn der Aus
ſprache wendet ſich zunächſt Stadtv. ZJickfeldt gegen den Zuſchuß
von 6000 Mk., was bei einem derartigen „werbenden Betriebe von
den Steuerzahlern einfach nicht verſtanden würde. Auch Stadtv.
Fr. Gille ſpricht gegen die Wiedereinſezung dieſer 6000 Mk.,
denn bei der vorigen Forſtdebatte ſei doch ausdrücklich geſagt wor
den, daß in Zukunft ein Zuſchuß hoffentlich nicht mehr nötig ſein
würde. Der Bürgermeiſter gab namens des Magiſtrats dann
ſeine Zuſtimmung, daß dieſer Fehlbetrag nunmehr aus dem Forſt
etat verſchwinden ſolle. Dies ſei aber nur möglich, wenn der Holz
einſchlag auf den Ertrag von 16 000 Mk. erhöht würde. Die An
träge auf Ermäßigung der Luſtbarkeitsſteuer ſind eine
Folge der großen Erregung, die dieſe Sätze bei Wirten und Ver
einen hervorgerufen haben. Es ſollen mit den Saal und Kino
beſitzern monatliche Pauſchalſätze vereinbart werden, die der Stadt
eine ſtändige Einnahme von 3460 Mk. gewährleiſten. Eine aus 6
Stadtverordneten paritätiſch gebildete Kommiſſion ſoll unter Zu
ziehung des Polizeikommiſſars prüfen, ob die in Ausſicht genom
menen Sätze anwendbar ſind oder nicht. Es iſt feſtgeſtellt, daß bei
einem Vereinsvergnügen von abends 8 Uhr bis morgens 3 Uhr in
einem kleineren Saal nur 26 Mk in einem mittleren Deutſches
Haus) 39 Mk. und im „Schwarzen Adler“ 52 Mk. Vergnügungs
ſteuer zu zahlen ſind. Hierbei käme auf jeden Teilnehmer nur ein e
Betrag von 20 bis 25 Pfg. für die Steuer. Zur Erleichterung der S
übrigen Steuerlaſten muß die Stadt dieſe mäßigen Sätze auf Ver
gnügungen leider erheben. Damit war die Tagesordnung erſchöpft
Es folgte noch eine kurze nichtöffentliche Beratung

Kreis Halberſtadt.
Langenſtein, 27. Februar. (Gemeinderatsſitzung). Am

28. Februar, abends 8 Uhr, findet im Gemeindezimmer eine Ge e
meinderatsſitzung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen Beſprechung
über den Nothaushaltsvoranſchlag für das erſte Halbjahr 1928,
Antrag des Gemeindevorſtandes um Bewilligung einer Anleihe
von 3000 Mark, wie im Etat 1927 vorgeſehen, für die bereits aus
geführte Neupflaſterung des Ströbecker Weges, von der Kreisſpar
kaſſe Halberſtadt, Bildung eines kleinen Wohlfahrtausſchuſſes, Feſt
ſetzung der Ackerpacht für den Ziegenzuchtverein.

Aus Quedlinburg.
Lotterie des Verkehrsverelns.) Zu der dem

nächſt abzuhaltenden Lotterie des Verkehrs und Verſchönerungs
vereins gingen bisher von folgenden Spendern zum Teil recht wert
volle Geſchenke zur Verloſung ein: Autoverleih und Vertrieb
Otto Oberländer, 2. Luftverkehrs A.G. Niederſachſen, Hannover, 3.
Mathilde Ebert, 4. Dempewolf u. Co., 5. Gebr. Kohlmann Nachflg.
Jnh.: R. Herbener, 6. C. Blankenburg, Jnh. Bruno Grellmann, 7.
Siegfried Caſpari, Jnh. Kirſchſtein, 8. Büchſenmachermeiſter H.
t J z uſtinsrmühle, 10. Geßlerh

e eObſtweinkelterei und Schaumwelnſabrik T. 13. handiung
Schwanecke, 14. Friedr. Aug. Weber, 15. David Sachs, 16. Schloß
brennerei und Likörfabrik Carl Schuhardt, 17. Johanna Klee, 18
Elſa Dorotheag Schimmeyer, 19. Bazar Fürſt, Jnh. Richard Herz,
20. Otto Gaupp, 21. F. A. Rabe, Jnh. F. Heydrich, 22. Fritz Saran,
Halberſtadt, 23. Metallwarenfabrik Alwin Kaeſebier, 24. Leinenhaus
Kurt Schultze, 25. Guſtav Faßhauer, 26. Kanarienzüchter R. Külz,
27. Oberarzt Dr. med. L. Heller, 28. Kaufmann S. Rawack, 29. W.
Baechſtedt Nachfl., Paul Salomon, 30. Jacobi u. Meyer, 31. Kreis
ſparkaſſendirektor i. R. P. Säring, 32. Fritz Rabener, 33. Geſchwiſter
Kutſcher, 34. Ungenannt, 35, Jhlefeldt u. Kramer, 36. Meyer u.
Körtge, 37. Hempfing, 38. C. A Herrmann, 39. Aug. Zimmermann

40. Wirth u. Springorum, 41. M. Reißner, 42. Hotelbeſ. Kirſchner,
43. Buchdruckerei Ernſt Klöppel, Verlag des Quedlinburger Kreisbl.,
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44. Otto Helwing, gepr. OrthopädiMechaniker, 45. Samengroß- e
züchterei Heinr. Meite, 46. Uhrmachermſtr. G. Malchert, 47. Jntern. n
Speditionsgeſellſchaft Baumann u. Co., 48. Malergeſchäft Burchardt J
u. Mildner, 49. Quedlinburger Möbelhalle, 50. MarktApotheke, 51,
Eiſenhandlung Hermann Schüßler, 52. K. H. Breyer, Manufaktur
und Modewaren, 53. Pelz Modehaus Emil Stolp, 54. Molkereipro
dukte Otto Lehmann, 55. Deutſch Amerikaniſche Petroleum Geſell
ſchaft (Dapolin), 56. Max Ruprecht, Delikateßgeſchäft, 57. Dr. med.

Freſe, 88. Glasmalerei F. Müller 59. Schuhwarengeſchäft Hinüber,
60. Sanitätsrat Dr. med. Kahleyß, 61. Ungenannt, 62. Kunſtgewerbe
haus Glahn, 63. Herren und DamenFriſeurgeſchäft R. Stolze, 64.
Landesprodukten und Kolonialwaren Großhandlung Renken u.
Knigge, 65. Glas, Porzellan und Luxuswarenhandiung C. Haacke
u. Sohn, 66. Herrenartikel Rudolf Töpfer, 67. R. Kräntzer, Mode
waren, 68. Wäſchegeſchäft Karl Mußmann, 69. Städt. Gas Waſſer

und Elektrigitätswerke. e(Feuerbeſtattung). Zufolge Eröffnung d. hieſ. Kre
koriums hat der Volks Feuerbeſtattungs Verein die bisherige Zahl
ſtelle Stieg 7 nach Steinweg 8 (Schuhgeſchäft) verlegt und Herrn
Ernſt Unger mit der Leitung betraut. Wir verweiſen hierbei auf

das heutige Jnſerat. S(GFaſtnachtsrummel der Jugend) Jm geſchmück
ken Palmenſaal fand am Freitag abend der diesjährige Faſtnachts-
rummel, veranſtaltet vom Ortsausſchuß für Jugendpflege, ſtatt.
Die Eröffnung bildete das gemeinſame Lied „Wenn wir ſchreiten
Seit an Seit In bunter Reihenfolge wechſelten dann luſtige
Lieder zur Laute, ein Hans SachsSchwank und ſonſtige luſtige

orführungen. Jn den Pauſen wurden gemeinſame Lieder unda geſungen ſowie Volkstänze getangk. Als gut gelungen iſt

die Vorführung einer amerikaniſchen Tanzgruppe“ Zu bezeichnen
doch auch die Aufführung von Schillers „Räuber“ löſte herzhaftes
Lachen aus. Anſchließend fanden gemeinſame Volkstänze ſtatt.
Wenn auch manches noch verbeſſerungsbedürftig war, ſo kann doch
geſagt werden, daß dieſe erſte Faſtnachtsveranſtaltung des Orts
ausſchuſſes für Jugendpflege ſtarken Anklang gefunden hat.

(Arbeiterkinderfreunde). Allen Arbeitereltern
geben wir hierdurch Kenntnis, daß folgende Gruppeneinteilung der
Kinder vorgenommen wurde. Alle Jungen und Mädchen im Alter
von 8 11 Jahren (einſchließlich) gehören zur Kindergruppe. Alle
Jungen und Mädchen über 12 Jahren gehören zu den Roten Fal
ken. Falls erforderlich wird, ſpäter eine Zwiſchengruppe (10-12-
jährige Jungfalken geſchaffen Die Zuſammenkünfte in dieſer
Woche finden am Mittwoch für die Roken Falken und am Don
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nerstag für die Kindergruppe um 6 Uhr im Gewerkſchaftshauſe,

Klopſtockweg, ſtatt. e S
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Volkskino Sachſen-Anhalt.
Große Kinv Veranſtaltungen

weddersleben. Monkaäg, 27. Februar, 20 Uhr, „Schwarzer Adler“.
Thale. Dienstag, 28. Februar, 20 Uhr, im „Kurhaus“.

Programm „Der Kreuzzug des Weibes“, „Luſtige Hygiene“,
Trickfülm des Tageblatts und anderes Preis 50 Pfennig Ju-
gendliche unter 16 Jahren haben keinen Zutritt. Es ſprechen durch
Lautſprecher prominente Politiker aus dem Reich und dem Bezir?

Kinderveranſtaltungen

mit beſonderem Programm finden ſtatt in
Weddersleben. Montag, 27. Februar, 15 Uhr „Schwarzer Adler
Thale. Dienstäg, den 28. Februar, 15 Uhr, im „Kurhaus“.

Eintrittspreis 20 Pfennig
BezirksBildungsausſchußß Magdeburg, Regierungsſtraße 1, II.

S

Aus Thale.
Die FrauenSingſtunde am Dienstag fällt

aus, da an dieſem Tage die VolksKino Vorſtellung ſtattfindet.
(GVolkschor).

Provinz und Nachbarſtaaten.
27. Februar. (Zwei ſchwere Unglück

fä Hle.) Am Donnerstäg abend fuhr der Schloſſer T. aus Niedern
dodeleben an der Ecke Schönebecker Halleſche Straße mit ſeinem

Motorrade gegen ein plötzlich haltendes Auto. Er trug außer einer
Kopfverletzung eine ſchwere Gehirnerſchütterung davon und mußte
dem Krankenhaus Sudenburg zugeführt werden. Der 2 jährige
Knabe Kurt M. lief in der Schönebecker Straße vor einen in Rich
tung Magdeburg fahrenden Straßenbahnwagen. Obwohl der Führer
des Wagens ſofort die Fangvorrichtung herabließ, konnte es doch
nicht verhindert werden, daß das Kind unter den Wagen zu liegen
kam. Von einem Kommando der Feuerwache 4 (Buckau) wurde der
Wagen mit Hilfe von Winden gehoben, ſo daß der Knabe aus ſeiner
bedrängten Lage befreit werden konnte. Er wurde dem Kranken-
haus Sudenburg zugeführt, wo außer Hautabſchürfungen ein Ober
ſchenkelbruch feſtgeſtellt wurde.

Hannover, 27. Febr. („SchupoOtto“.) Auf einem Masken
hall in Hannover gelang es, den unter dem Spitznämen „Schupo
Htto“ bekannten Einbrecher und ehemaligen Schupoheamten feſtzu
nehmen. Er bereiſte von Hannoper aus vor allem den ganzen
Harz. Vornehmlich auf kleine Verkaufsſtätten und Konſumvereine
hotte es „Schupo Otto abgeſehen. „Schupo Otto leugnete jedoch,
mit dieſen Einbrüchen etwas zu tun zu haben. 15 Fälle konnten
ihm bereits nachgewieſen werden.

Weißenfels, 27. Februar. Weißenfels erhält Polizei
präſidinm) Die Wahl wegen der Errichtung eines Polizei
präſidiums, wofür die Städte Weißenfels und Merſeburg in Frage
kamen, iſt auf Weißenfels gefallen. Das neue Polizeipräſidium ſoll
vorausſichtlich ſeinen Sitz im Weißenfelſer Schloß erhalten. Da
durch, daß das Pol um nach Weißenfels kommt, wird eine
weſentliche Umw nten Polizeiweſen

Magdeburg,

9 Stahtder Stadt
intreterc

Kleine Chronik.
Zum Berliner Lombardſkandal.

Die Unterfuchung in dem Berliner Lombardhaus-Skandal Berg
mann hat im Laufe des Sonnabend zu weiteren überraſchenden Er
gebniſſen geführt. Der Unterſuchungsrichter, Landgerichtsrat Stäckel
hat Bergmann erxöffnet, daß die Vorunterſuchung, die bisher nur
wegen Betrugs geführt wuürde, auf Antrag der Staatsanwaltſchaft
auf Konkursvergehen ausgedehnt wird. Sie erblickt das Konkurs
vergehen darin, daß Bergmann in der letzten Zeit vor ſeiner Ver
haftung, als der Zuſammenbruch ſchon drohte, einen zu großen
Aufwand getrieben und dadurch ſeine Gläubiger geſchädigt hat.
Gegen Staatsanwalt Jacobi kommt jetzt möglicherweiſe auch Beihilfe
zum Konkursvergehen in Frage. Die Verteidiger Bergmanns haben
dem Unterſuchungsrichter zahlreiche Zeugen benannt, die im Gegen
ſatz zu der Annahme der Staatsanwaltſchaft bekunden, daß Berg
mann keinen Luxus getrieben hat.

Ein blutiges Drama wegen einer Taſſe Kaffee ſpielte ſich in der
Nacht zum Sonnabend in einem Pariſer Vorort ab. Ein Arbeiter
hatte ſeine Frau aus dem Schlafe geweckt, damit ſte ihm Kaffee
koche. Als ſie dies kurz, aber energiſch ablehnte, zog der Arbeiter
kürzerhand einen Revolver aus der Taſche und ſchoß. Die Kugel
traf die Frau tödlich

Berwegene Banküberfälle wurden in den letzten Tagen in Kan
ſas und St. Louis verübt. In der City von Kanſas machten 10
Räuber, die mit zwei kleinen Maſchinengewehren, mehreren Ge
wehren und Piſtolen bewaffnet waren, einen ſchweren Ueberfall
auf eine Bank. Sie eröffneten ein regelrechtes Feuergefecht. Beim
Eindringen in die Bank zwangen die Räuber die Angeſtellten und
Kunden, ſich auf die Erde zu legen, und ſchoſſen jedesmal, wenn
ſich jemand von der Stelle rührte. Der Ueberfall vollzog ſich ſo
raſch daß die Bankbheamten von ihren Waffen und Alarmvorrich
kungen keinen Gebrauch machen konnten. Die Räuber ließen ſich
von einem Kaſſengehilfen die Geldkäſten aus dem Verſchlag des
Kaſſierers herausholen und ſurhten dann das Weite Jn St.
Louis erbeuteten vier Banditen, die ſich während der Nacht in den
Räumen der WriſtonTruſt und Co verborgen gehalten hatten,
39 000 Dollar

Eine Schiffskataſtrophe ereignete ſich am Sonnabend früh im
Kanal Auf der Höhe von Kap Dungenes ſtieß das ruſſiſche Ka
dettenſchiff Tuvariſch in dichtem Nebel mit dem italieniſchen
Dampfer „Alcantara“ zuſammen. Der italieniſche Dampfer ging
mit Mann Und Maus unter. Nach Lloyds Regiſter iſt die „Alcan
tara“ ein Schiff von 1600 Tonnen. Ein Matroſe, der als einziger
von der Beſatzung in ſchwerverletztem Zuſtande gerettet wurde, er
lag alsbald ſeinen Verletzungen

Eine Weltreiſe ſür alle Leſer des „Halberſtädter Tageblatt“.
gehört aber auch eine allgemeine Oxfentierung über
Länder, Städte, Gehirge, Ströme Seen, die beſucht

Es erhalten daher alle Abonnenten in

Wer möchte nicht erſahren, wie die weite Welt mi

o di t mitt den Wundern der Natur ausſieht und wie die
n chen da un leben. Aber zum Reiſen gehört Zeit

S de Soll darum der Wunſch, die fremden
8 der und Völker kennen zu lernen ür weite

eies auf immer unerüllbar bleiben Rein!
eiſende und Künſtler ſind deshalb hinausgegangen,

W in die entiegendſten Länder hinein um uns in
ort und Bild von dem zu berichten, was ſchön und

ſehenswert i

jreundlicher.
mit uns get

Land, von Ort zu Ort reiſen, Wir verſprechen unſeren
Leſern genußreiche Stunden ind wollen ihnen ein

unſere Zeitſchriſt „Durch alle Welt die Pracht der
Natur die Sitten und Gebräuche der verſchiedenen
Menſchenraſſen ohne Reiſebeſchwerden, teure Aus
rüſtungen und Reiſegelder kennen. Zu einer Reife

Ein Rieſenbekrugs und Beſtechungsprozeßß kommt in der nach
ſten Woche in Frankenthal (Pfalz) zum Austrag Angeklagt
iſt der Fabrikant Albert Wagner aus Ludwigshafen, der ſich
vom einfachen Maurer zum Baufachmann emporgearbeitet hat, bei
ſeinem Aufſtieg aber in der Wahl ſeiner Miltel nicht wähleriſch
war. Sein Aufſtieg begann in der Jnflationsperiode; im März
1927 hatten ihn ſeine ſtark anrüchigen Geſchäftsmethoden bereits
ins Unterſuchungegefängnis gebracht. Geſchädigt ſind durch ſeine
unlauteren Machenſchaften vor allem die J. G. Farbeninduſtrie, der
Reichsfiskus und der Poſtfiskus der Pfalz. Sein Mittelsmann war
der Ludwigshafener Poſtinſpektor Caſtell, der an der Spitze der 14
mitangeklagten Helfer und Vermittler für Bauaufträge ſteht. Die
Schwindeltätigkeit erſtreckte ſich über Südweſt- und Mitteldeutſch
land. Die Angeklagten werden von 17 Rechtsanwälten verteidigt.
Das Zeugengaufgebot umfaßt gegen 90 Perſonen.

Aufregender Zwiſchenfall im Theater. Während der Auffüh-
rüng des Bruno Frankſchen Schauſpiels „Zwölf Tauſend im Ber
liner Deutſchen Theater ereignete ſich am Sonntag ein Zwiſchen
fall, der eine panikärtlge Störung hervorrief und die Vorſtellung
unterbrach. Ein Herr in der erſten Parkettreihe, ein Frankfurter
Bankier, wurde im letzten Akt von epileptiſchen Schreikrämpfen be
fällen. Die Nachbarn des Kranken ſprangen von ihren Sitzen, des
ganzen Hauſes bemächtigte ſich Unruhe, da die wenigſten wußten
was eigentlich geſchehen war. Man hörte nur das entſetzliche Ge
ſchrei des ſich in Krämpfen windenden Mannes Es war den
Schauſpielern nicht möglich, die Vorſtellung fortzuſetzen. Der Vor
hang fiel. Erſt nach einer Pauſe von zehn Minuten, nachdem der
Kranke hinausgetragen und dem Theaterarzt übergeben worden
war, konnte die Vorſtellung beendet werden.

Walfiſchfänger unkergegangen. Oeſtlich der Orkney Inſeln iſt

Die an Bord befind
Das Fahrzeug hatte

Eisberg zuſammengeſtoßen und geſunken.
lichen 107 Mann konnten gerettet werden.
20 700 Faß Walfifchtran an Bord.

Die Freundin eines franzöſiſchen Offiziers als Spionin verhaf
tkek. Jn Wiesaden fand dieſer Tage eine aufſehenerregende
Verhaftung wegen Landesverrats ſtatt. Die 25jährige Carola
Woll, die ſeit längerer Zeit zuſammen mit einem franzöſiſchen Offi
zier wohnt, wurde von der Kriminalpolizei unter dem Verdacht
der Spfonage verhaftet Der franzöſiſche Offigier war ſeit kurzer
Zeit in ſeiner Heimat auf Urlaub. Die Verhaftete wurde im Auto
nach Darmſtadt gebracht und iſt dort in das Unkerſuchungsgefäng-
nis eingeliefert worden. Die näheren Gründe der Verhaftung ſind
vorläufig noch unbekannt

Ein Arbeilslofer als Erbe von 12 Millionen Dollars. Dieſer
Tage erhielt der Textilarbeiter Stanislaw Abaciakt in Lodz,
der ſeit einiger Zeit arbeitslos war und mit ſeiner Familie in bitter
ſter Not lebte, eine Zuſchrift des Lodzer Konſulats der Vereinigten
Staaten mit der Aufforderung, ſich dort unter Mitnahme ſeiner
Dokumente einzufinden. Der Konſul teilte ihm mit, daß ein Onkel
Abaciaks, der vor kurzem in Denver in Colodaro geſtorben iſt, ihn
zum Univerſalerben ſeines rund 12 Millionen Dollar betragenden
Vermögens eingeſetzt hat. Der Erblaſſer, Anton Robakowskt, er
nannte ſich engliſch Robbacs, hat im Jahre 1863 an dem polniſchen
Aufſtand gegen die Ruſſen teilgenommen, flüchtete dann vor den
zariſtiſchen Verfolgungen und wanderte nach Amerika aus. Das
war in den Jahren, in denen man dort noch leicht zu großem Ver
mögen kam. Abaciak hat von ſeinem Onkel nur ſelten etwas gehört,
ſeit dem Kriege überhaupt nichts mehr. Bei der Mitteilung des
Konſuls von der Rieſenerbſchaft erlitt er einen Herzkrampf. Jm
Spital hat er ſich dann wieder erholt. Ganz Lodz entdeckt jetzt,
daß man mit dem Arbeiter Abaciak immer ſchon befreundet war.

Stadttheater.
Alfred Reumann: Der Patriok.

Ich bin gegen die Hiſtorie, für die Gegenwart. Jch bin gegen
geſtern, für heute und morgen Ich bin gegen die Vergangenheit,
für die Zeit und die Zukunft

Hiſtorie iſt Flucht, Umkehr, Sichverbergen, Ausweichen vor dem
Tag. Oder gilt ſie als Anſchauungs- und Lehrmittel? Berichtet
ſie über Ereigniſſe, die ſich immer wiederholen, alſo VBeiſpiele ſein
könnten? Wir müſſen und wollen nach vorn und aufwärts bauen
Wir ſollen Schrittmacher der Zeit ſein. Unſere Energie iſt ratio
niert. Unſere Kraft muß genau angeſetzt werden. Alles was uns
nicht hilft, taugt da nichts. Was nicht wichtig iſt, iſt auch wertlos
Wir müſſen mik leichtem Gepäck marſchieren, um vorwärts zu kom
men, weil wir ſowieſo ſchon hiſtoriſch riel zu belaſtet ſind. Das
Gerümpel der Geſchichte verſperrt uns den Weg. Bahn frei dem
Tag!

Dieſe Meinung gilt nicht für alle Ewigkeit, aber heute Uns
muß es genügen, aus der jüngſten Vergangenheit die wenigen Er
kennkniſſe zu ziehen, die zum Umbau der Erde notwendig iſt.

Es kommt, wenn wir hier ſchon in der Hiſtorie ſind, auf den
Jnhalt und ſeine Deutung an.

Alfred Neumann, Kleiſtpreisträger und erfolgreicher Roman
dichter von Gewicht, hat feine Novelle „Der Patriot“ zum Drama
umgeſtaltet. Es iſt die Geſchichte der Erdroſſelung des Zaren
Pauls J. (1796--1801), der, ein Deſpot, am 23. März 1801 im
Michailowſchen Palaſt in Petersburg ermordet wurde. Ein hiſto
riſch echter Vorgang mit hiſtoriſch echten Perſonen, dem Führer der
Verſchwörung, Graf von der Pahlen, den Subows uſw.

Ein wirklicher Vorfall alſo. Der nun Beiſpiel wird? Beiſpiel
wofür? Für den Unſinn und Wahnſinn der Monarchie, des erb
lichen Kaiſertums, höchſtens, das ſich forterbt und forterbt, obwohl
das Blut immer ſchlechter und das Herz immer ſchwächer wird, ob
wohl es Halbidioten, Wüſtlinge gibt, die das Hausgeſetz keineswegs
vom angeſtammten Gottesgnadenkaiſertum ausſchließt.

Hier iſt es aber der Mörder, der zur Darſtellung reizt, ſeine
Seelenlage zu ſondieren und zuzuſehen, wie er die Schlinge langſam
immer enger zieht, um am Ende feſtzuſtellen, daß der Mörder der
Patriot und vaterländiſche Menſch iſt. Von den Fememördern mei
nen das manche auch. Aus ſtaatspolitiſcher Notwendigkeit geſchieht
die Tat. Der Mörder iſt Vollzugsorgan des Schickſals.

Das wird in neun Bildern ausgebreitet. Aus Epiſodenfiguren
werden Menſchen Der Zar, ein kümmerlicher Kerl, abſoluter
Deſpot und infolgedeſſen halbverrückt, der Zarewitſch, der Sohn
und Nachfolger, haltloſe Geſtalten im Sturm des Geſchehens, Graf
Pahlen, der Patriot und Jnſpirator des Mordes, eine ſehr menſch

ſt Sie werden mit uns von Laud zu

n t t werden. ta merkſamer Führer ſein. Trete jeder Lieferungen einen großen
roſt die Weltreiſe an und lerne durch

liche Erſcheinung mit Gefühl und Gewiſſen, aber ſozuſagen ſchon
Geſchichtsfigur, die das Schickſal zu vollziehen hat, dazu eine Frau,
Geliebte des Grafen und des Zaren zaghaftes Werkzeug im ge
ſchichtlichem Geſchehen und ein Kanzler Graf Panin beſcheiden und
ſchwach.

In neun Bildern rundet ſich dieſes Stück Geſchichte ab, in Bil
dern, die manchmal ſtarke dramatiſche Kraft haben, z. B. die Nacht
mahlzſene, da der ſtarke Pahlen den ſchwachen Zaren auf den
Knien u Aber dennoch lugt aus aller Deutung und Verklärung
die tatſächliche Begebenheit überall heraus Und ſie geht uns nichts
mehr an. Trotzdem aber ein tüchtiges Theaterſtück

Die Aufführung unter Leitung Herrn v. Achenbachs lief im
einfachen Rahmen, bei guter Herausarbeitung der Figuren und bei
allzu dunkler Szene

Herr Meyer-Ottens war der Zar.
und krummer LDeſpot mit dem el c als e
Verbiſſen, verquetſcht, mit ſchartigem Organ und und ſchlürfendem
Schritt, ein greiſenhaftes Kind, das aus Angſt grauſam iſt. Eine
ſcharf geprägte Geſtalt. Dieſe Menſchen knapp vor der Auflöſung
(Oswald, Toboggan uſw ſind die ſtarken Geſtalten dieſes Künſtlers
Eine neue in dieſer Reihe. Sein Gegenſpieler, der Patriot, iſt Herr
Konkiel, einfach, ſchlicht, ſympatiſch, ſehr haushälteriſch und um
ſichtig in den Mitteln. Ein Spieler, der ſich erſt langſam ſteigert
und gewinnt. Herr Salzer als Zarewitſch unſicher, weich und
ſehr jung. Herr Kiesler als Kanzler knapp, zurückhaltend, eine
Hintergrundfigur. Herr Blanck als Werkzeug Pahlens und phy
ſiſcher Zarenmörder ſtarr, wortgehorſam und ſchwach. Die Frau im
Spiel war Frau Deus-Eckhard, reicher, bunter, ſchillernder
als ſonſt, ein weibliches Weſen in dieſer Männerwelt.

Am Schluß gab es viel Beifall.

Ein armſeliger Kerl

Aen e nent.

R. M.

Sport.
Arbeiksgemeinſchaft der Fußballtechniker. Im Hamburger Ar

beiterfußballager befaßt man ſich ernſthaft mit der Hebung der
Spielſtärke der Mannſchaften. Der Nordſport ſchreibt: „Wer mit
offenen Augen den Spielen der Mannſchaften zuſieht, ganz gleich, ob
erſte oder untere, und nicht befangen iſt vom Vereinsfanatismus,
der wird zugeben, daß es in Manchem mangelt. Es iſt nicht damit
getan, die Mannſchaften Sonntags ſpielen zu laſſen und am Montag
zu Gericht zu ſitzen, um die Fehler dieſes oder jenes Spielers zu
bemängeln, ſondern wie bringen wir unſere Spieler dazu, dieſe
Fehler abzulegen und ſich in ihrer Spielweiſe zu vervollſtändigen
Hierfür kommt nur ein geregeltes Training in Frage.“ Die Auf
gabe der Arbeitsgemeinſchaft der Vereinsfußballtechniker beſteht da
rin, eine einheitliche Trainingsmethode und neue techniſche Kräfte
zu wecken. Das Hamburger Beiſpiel iſt zur Nachahmung ſehr zu
empfehlen.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöfſengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 24. Februar.
Wegen DHiebſtahls und Hehlerei hatten ſich drei Angeklagte zu

verantworten. Sie ſollen ſich an verſchiedenen Getreidediebſtählen
beteiligt haben. Trotz ihres Beſtreitens hielt das Gericht die An
geklagten durch die Verhandlung für überführt und erkannte auf
je 2 Monate Gefängnis, 60 und 100 Mk. Geldſtrafe

Wegen Bekrugs und Urkundenfälſchung ſaß der Angeklagte K.
auf der Anklagebank. Er hatte die Vertretung zweier Abzahlungs
geſchäfte übernommen. Das Geſchäft ging bei den bekannten ſchwie
rigen Wirtſchaftsverhältniſſen ſehr ſchlecht Deshalb nahm der An
geklagte es mit der Ehrlichkeit nicht ſo genau In einigen Fällen
verſprach er den Leuten, die er aufſuchte, ſie ſollten eine Muſter
ſendung als Geſchenk erhalten. Zu ihrem Schrecken erhielten die
Leute dann recht anſehnliche Pakete und ebenſolche Rechnungen. Jn
anderen Fällen, wo die Kunden wirklich für einen geringen Betrag
Waren beſtellt hatten, fälſchte der Angeklagte die Beſtellſcheine, indem
er größere Beſtellungen daraus machte. In den meiſten Fällen
wurde die Ware wieder zurückgeſchickt. Der Angeklagte gab zu
ſeiner Entſchuldigung an, daß er in Not geweſen ſei, weil er mit
ſeinem Vater uneinig geworden war und deshalb auf ſich allein an
gewieſen war. Das Gericht konnte ſich aber von einer wirklichen
Notlage nicht überzeugen. Auch müſſe der ehrliche Handel vor ſolchen
Treibereien geſchützt werden. Aus dieſen Gründen ging das Gericht
noch erheblich über den Antrag des Staatsanwalts hinaus und er
kannte auf 9 Monate Gefängnis. Bewährungsfriſt wurde abgelehnt
Der Angeklagte ſoll wenigſtens einen Teil der Strafe verbüßen.

Bücher und Schriften.
„Die Scene“, Blätter für Bühnenfunſt, herausgegeben von der

Vereinigung künſtleriſcher Bühnenvorſtände (Oeſterheld u. Co. Ver
lag, Berlin W. 15) bietet als Januarheft des 18. Jahrgangs eine
Sondernummer: Bühnenbau und Bühnenbild, die u. a. Beiträge
von Gerhard T. Buchholz vom Staatstheater Wiesbaden, Kinner
von Dresler vom Hamburger Thalia-Theater, Torſten Hecht vom
Landestheater Karlsruhe, Hermann Gowa vom Bayr. Staatstheater,
München, Bernhard Klein, Neues Schauſpielhaus, Königsberg, Felix
Loch, Städtiſche Bühnen, Chemnitz, Ludwig Sievert, Städt. Bühnen,
Frankfurt a. Main, Ernſt Stern, Berlin, Edward Suhr, Berlin
Hans Wildermann vom Breslauer Stadttheater enthält. Walter
Gropius vom Deſſauer Bauhaus berückſichtigt bei ſeinem Thema
„Moderner Theaterbau“ das Piſcator- Theater. Emil Pirchan beant
wortet ſeine Fragen nach beſter Dekoration, Ausſtattung, Architet
tur uſw. mit dem prägnanten Satz: „Theater des Gefühls, das iſt
auch hier alles!“ Alfred Roller erklärt: Das Theater iſt „zweiern“,
ſein Weſen ſteht auf Zweifaltigkeit: Darſteller und Zuſchauer, beide
ſchaffen das wirkliche Theater. Seiner Ausführung „Ueber meinen
jetzigen Beruf“ fügt Traugott Müller, Berlin, ein Bühnenbild zu
Tollers „Hoppla, wir leben bei und Max Unold Figurinen zu
Langers Peripherie Berthold Held behandelt zeitgemäß „das
Urheberrecht des Bühnenbildes“, Julius Bab „die theatraliſche Sen
dung Gordon Craigs“. Regiſſeure ſprechen wieder über ihre Jn
ſsenierungen, und Buchbeſprechungen, Gloſſen und Chronik vervoll
ſtändigen das diesmal ganz auf praktiſche Bühnentechnik geſtellte

Handatlas gratis
Sovald Sie den angeftigten Anm ſeſchein ausgefüllt
und eingeſandt haben, wird die Reiſe angetreten

Heft.

Anmeldeſchein
für die Leſer d. „Halberſtädter Tageblatt“

An die Expedition „Durch alle Wel
Berlin -Schöneberg 12

Ich ar v r g. aguf Jahr jede Woche ein He r30 Pfg frei ins Haus. t
Name:

Ort und Straße e e
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träge bzgl. der Umgeſtaltung der Reichsbannerpreſſe wurden ange Leipzig. 20.15 „Das fatale Ei“ (Fabelgroteske), 21.15 Sinfo
nommen und ſollen an Gait und Bundesvorſtand weitergeleitet niſche Tänze, 22.30 Forxtrott (Lehrkurſus) 22.45 Unterhaltungs

Reichsbanner Schwurz-RotGold n Der Antrag Jlſenburg: Aulöſung des Kreiſes Wernigerode muſik.
a e e n Aer r en die nen der Hamburg. 20 „Cavallerig ruſticang“, 21.15 Hamburger Kom
IJlſenburger Vertreter nach eingehender Debatte, da größere Aktivi Honiſten“ (Schaub-Roters). Anſchließend Aktuelle StundKreis A leb Quedunt S tät davon nicht zu erwarten ſei, abgelehnt. Als Kreisleiter wurde m 2 e nſchersleben, Quedlinburg, Thale. Kam. Steigerwald und als kechniſcher Kreisleiter Kam. Mook wie Langenberg. 2015 Dortinund. Stimmen der Heit! Induſtrie

Der Kreisjugendleiter wird von der Ortsgruppe Wer dichtung), Uebertragung von Münſter.

Das tAmtliche Wetternachrichten.
Honnta

dergewählt.
nigerode zur Beſtätigung dem Hauptvorſtand vorgeſchlagen.
Kreisfeſt ſoll 1928 in Reddeber abgehalten und der Zeitpunkt im
Einverſtändnis mit der Kreisleitung feſtgelegt werden. Nach Er
ledigung einer Reihe von Anregungen und dem Hinweis auf die
unſer harrenden Aufgaben, wurde mit einem begeiſtert aufgenom-

Kreisbericht (Kreisleiter, Gaubericht und Referat über bevor menen „Frei Heil“ die Konferenz geſchloſſen.

ſtehenden Wahlen (Vertr. des Bundes). Verſchiedenes. (Kreisfeſt SLehrgang für Jugendführer, Zeitung u. a.) Halberſtadk. Jeder Kamerad wird heute ſchon daran erinnerr,
Frei Heil! ſich den Abend des 17. März freizuhalten. An dieſen Abend findet

unſere diesjährige Gründungsfeier verbunden mit einem Blütenfeſ
ſtatt. Die Feier findet in den feenhaft geſchmückten Räumen des
„Elyſiums“ ſtatt.

Halberſtadt. Jn Anbetracht der bevorſtehenden Ausmärſche und
Autofahrten iſt es dringend notwendig, daß jeder Kamerad eine
Unterſtützungsmarke kleben läßt. Preis 30

Bundeszeichen und Kokarden ſind neu eingetroffen beim Käm.
Förſterling, Huyſtraße 15.

Halberſtadt. (Spielerkorps.) Am Montag abend 20 Uhr treffen
ſich ſämtliche Fanfarenbläſer mit Fanfaren im „Wiener Hof zum
Ueben. Sämtliche Spieler müſſen unbedingt zur Stelle ſein.

Wehrſtedt. (Spielerkorps.) Montag abend Uebungsſtunde.
Pünktlich s Uhr im Saale Stadt Hamburg. Erſcheinen aller Spiel
leute iſt Ehrenpflicht

Wernigerode. (Spielerkorps). Dienstag abend 7.30 Uhr, An
treten ſämtlicher Spielleute in voller Uniform, wenn irgendmög
lich, lange dunkle Hoſe

An alle Orksgruppen des geſamten Kreiſes!

Einladung
zur Kreis konferenz am 4. März in Quedlinburg, vormittag
9.30 Uhr im Gewerkſchaftshaus (Klopſtock-Weg).

Tagesordnung

Der Kreisleiler.

Kreis konferenz des Reichsbanners,
Kreis Wernigerode.

Ber Kreis Wernigerode, der räumlich der kleinſte im Gau
Magdeburg Anhalt iſt, hielt am Sonntag, den 26. d. Mis., im Ge
werkſchaftshaus in Wernigerode ſeine diesjährige Kreiskonfereng
ab. Sie war von 22 Kameraden, Delegierten und Gäſten beſucht.

Jm Rückblick auf das Jahr 1927 gab der Kreisleiter
Kam. Steigerwald ein Bild von den Kämpfen, die wir zu beſtehen
hatten. Uebergehend auf die Tätigkeit der Kreisleitung und zu den
werbenden und bildenden Veranſtaltungen des Kreiſes wies er auf
die günſtigen Erfolge hin, dabei betonend, daß das Reichsbanner
ſich auch bei den verſchiedenſten Anläſſen als Notgemeinſchaft prak
tiſch betätigte. Beim Eiſenbahnunglück im Thumkuhlental am 6.
Juli, bei der Hochwaſſergefahr und bei einigen Bränden iſt das
Reichsbanner aktiv in Tätigkeit getreten.

Bedauernd wurde im Bericht hervorgehoben, daß außer der So
zialdemokratie keine republikaniſche Partei nennenswert im Reichs
bänner vertreten ſei und daß in dieſer Hinſicht weitere Verſuche
nicht unterlaſſen werden ſollen. Seine Ausführungen klangen aus
in der Aufforderung, in den kommenden Wahlkämpfen ſchlagfertig
gerüſtet zu ſein. Jn der Ausſprache wurde eine Kritik an der
Tätigkeit der Kreisleitung nicht geübt.

Ueber unſere Aufgaben der Zukunft ſollte vom Gauvorſtand
Kam. Schumacher- Magdeburg ſprechen, der aber infolge der in den
letzten Tagen eingetretenen politiſchen Konſtellation am Erſcheinen
verhindert war. Die Gauvertretung hatte ſchriftlich der Konferenz
die beſten Grüße übermittelt und bedauernd von vorſtehender Tat
fache Kenntnis gegeben.

Zur Tagesordnung ſelbſt wies der Kreisleiter auf die neueſte
Einſtellung des Stahlhelms zum Parlomentarismus hin. Das
Reichsbanner habe in erſter Linie die politiſchen Parteien zu unter
ſtützen, die rückhaltlos für die Erhaltung der Republik eintreten.
Auch bei der Propaganda für den Einheitsſtaat müſſe das Reichs
banner ſich an die Spitze der Bewegung ſtellen.

Eine ſtarke, ſchlagkräftige Organiſation, an deren Ausbau jeder
Kamerad mit tätig ſein muß, das Reichsvanner, muß die unverſieg
liche Kraftquelle des neuen Volksſtaates ſein.

Einmütig wurde dieſen Gedankengängen zugeſtimmt. Die An

e

Soz. Arbeiter Jugend

Genoſſe Arthur Criſpien- Berlin
Mitglied des Parteivorſtandes der deutſchen Sozialdemokratie,

ſpricht am 10. und 11. März in Blaänkenburg zum Wochenendkur
ſus der Arbeitsgemeinſchaft Harz der Sozialiſtiſchen Arbeiter
Jugend. Alle älteren Jugendgenoſſen müſſen kommen.

ERRIKRUNG: Owonemos G feſter ohoiddegeckt wo ebedecktt- Kegen,
Sehpee. Dunst. ſedei.ſ Geiſter A0taupein Atoqe!. O Sitten ieſchf.

Dſeicht. n frischeW (oller Sturm Die Pfeſſe fregen mie gem Winge. Die eingezeichneren linien
sodaren) rerdinden je Octe ſt gleichem bafraruck Die neben den Orten stenendeg

Zahlen geden e Cuftremperatur o.

Wetterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg.

Vorausſichtliche Witterung bis 28. abends:

Noch immer ſteht das Wetter in Mitteldeutſchland ganz unter
dem Einfluß des Hochdruckgebietes, das nur geringe Ortsverände
rungen aufweiſt. Unſer Gebiet liegt weſtlich des Hochdruckkernes
und hat daher in den unteren Atmoſphärenſchichten ſüdöſtliche, in
der Höhe ſüdliche Winde. Die Temperaturen ſteigen von Tag zu
Tag an, der Brocken hat bereits ſeit Sonnabend früh Tauwetter,
am Sonntag morgen kann er ſchon 4 Grad Wärme melden. Jn
den Mittagsſtunden wird die kalte Bodenluftſchicht, die nachts durch
Ausſtrahlung immer wieder eine kleine Kräftigung erfährt, gelegent
lich von der warmen Höhenſtrömung durchbrochen werden, ſo daß
ſich dann für einige Stunden beträchtlich über 10 Grad Wärme
liegende Temperaturen herſtellen i Aenderung der
Wetterlage iſt zur Zeit noch nicht e

Halberſtadt. (Wochenplan). Heute Montag Heimabend. Bringt
alle Muſikinſtrumente mit Am Mittwoch Jugendchor. Wir müſ
ſen zur Frühlingsfeier proben. Am Freitag Probe des Schmöker
ſpiels „Am Marterpfahl der Sioux“. Vor der Probe pünktlich 7
Uhr Funktionärſitzung. Es wird Bericht erſtattet von der Bezirks
konferenz Außerdem findet in dieſer Woche noch eine Probe für
„Dr. Allwiſſend“ ſtatt. Wann, wird noch bekanntgegeben.

Thale. Heute abend erſtattet im Heim Genoſſe Ackert Bericht
von der Bezirkskonfereng in Zerbſt. Alles muß anweſend ſein.

undfunkProgramme
der hauptſächlichſten deutſchen Sender. önnen. Eine

3853 33 n uns Dienskag, den 28. Februar S a eWerht Amahl ürEure z l Berlin. 20.30 „Grotesken“ (Müſik und Geſang). Ausſichten Heiteres und trockenes Wetkker mit langſam
86 gönigswuſterhauſen. (Zeeſen). Ueberkragung von Berlin. abnehmenden Nachtfröſten und weiter ſteigenden Tagestemperaturen.

u e m Sh Offerte O. 687 I1810101 lm Wird Donnerstag erledigt. e e eFtinet Kinwei denn heute egwene s Sett e enchen eſtimmt zu er W pf hl eine Serie BüchNöhmuſchinen e nung geren bempfenlen guter, billiger er
der Prb- Reellſte und billigſte Slang: Panzerkreuzer Potemkin

Bezugsquelle in neuen Gorkt: Der 9. Januar 1905éSprech- Apparate

kauft man am beſten mit
kleiner Anzahlung bei

Otto Müller
Beckerſtraße Nr. 3

Reparaturen aller Art
werden gewiſſenhaft in
eig. Werkſtatt ausgeführt

HenkoBleichſoda macht das umſtändliche Vorwaſchen der
Wäſche überflüſſig. Ueberlegen Sie bitte, wieviel Zeit und

Gänſefedern, wie von der
Gans ger. m. v. Daunen
Pfund 3 Mk. ſehr zarte
3550 Mk. kl. Fed. Halbd.
5Mk., ſ. zarte 6 Mk. Edel
s „Daun. 650, Ia 7.50 Mk.
Ger. ger. Fed. m. Daunen
u. 5 Mk. hochpr. 5.75 Mk.
Ja6.25, allerf.7 25 u. 8.25Mk.
Ia Volld-875 u. 10 Mk. Jür
reelle, ſtaubfreie Ware
Garantie Verf. geg. Nach
nahme ab 5 Pfd. portofr u
nehme was n. gefällt auf
meine Koſten zurück.

Figner: Das Attentat auf den Zaren
Marty: Jn den Gefängniſſen der

franzöſiſchen Republik
Mebring: Franzöſ. Revolultonslieder

Sinclair Die Hölle
Sinclair: Der Jnduſtriebaron

Herwegh: Was macht Deutſchland
Jeder Band nur 90 Pfennig

Volksbuchhandlung

Halberſtädter Zageblatt
er re e Arbeit Sie dadurch ſparen können.Tee e Rudolf Gieliſch, Domplatz 18 Domplatz 48rkttart a. ſ. e Neutrebbin 105 Oderbr. J z eSehreiben Sie sofort ehe e a enun IGIGIGIGIG III

Nachruf

Er war einer von denen, die schon fräh
den Wert der Organisation erkannt haben.

Sein aufrichtiges und kollegiales Verhalten
werden ihm bei uns ein dauerndes Andenken

ſichern

Zentral-Verhand der Steinarbeiter

Zahlstelle Wernigerode

abe l Ugen U. Asthmakranken
ist unser Kräuter Tee „Siivena“ von hervorragender, vor-
beungender Wirkung Ihr Tee hat bei mir direkt Wunder
gowirit, schreibt B. in P. Auswurf, Nachtsehweiß,Meber, Husten, Atembeschwerden hörten sofort auf
„Dneer Arzt freute sich selbet, daß der Tee wir bekommt,

Aus Werunigerode

i und Wonbetiaden hoben sich so lauten täglich
Bankeschreiben. Pro Paket M. I Haschn. Lt- Verordnung
rei verkauf. Silvang- Geselechaft, Augsburg 2452.

enereuirritinne

Ueber Million Mitglieder
Ohne ärztliche Untersuchung, bei minimalen Monatsbeiträgen, nach ein

monatiger Mitgliedschaft
Rechtsanspruch auf kostenſose pietätvolle Bestattung

Nur e ine wärdige Bestattungsklasse
Auinahmen bis ins höchste Alter. Bei Erreichung eines höheren Lebens-

alters keine Erhöhung der Beiträge
Nach 20 Jahren Beitragstrei. Eigene Trauerautos und Sartgfabrik. Sarg

iager am Platze
Beste Referenzen und Danksagungen.

Zufolge Eröffnung des Quedlinburger Krematoriums, befindet
Sieh unsere Zahlstelle vom 1. März d. Js. in zentraler Lage
Steinweg s und haben sie Herrn Ernst Unger, Schun-Geschäft,
übertragen. Prospekte und kostenlose Auskunft dortselbst,
Volks -Feuerhestatiungs- Verein a- G.

A. Berendt, Geschäſtsstelle Wernigerode,

IIIGGEEEIIEIX,MXE—EXXxE m

Kohreibwaren

aller Art-
Briefmappen, Notizbücher,

Gratulationskarten zu
allen Gelegenheiten
ferner: Keißhrettstifte,
Briefkiammern, Liniale,
Leim, Syndetikon,
Packpapier in Bogen
Volksbuehhandlung

Burgstr. 9

Freunde
des Bücherlreiſes

erhalten jede Auskunft
in der hieſigen Zahlſtelle
W. Steigerwald

Burgſtraße 9.

Alle Freunde der G.

Harzer Volksſtimme.
e enerneeee

Große öffentliche

Mieter- Verſammlung
In der öffentlichen Verſammlung des

Unter K Si i i ostenlose Mietervereins für Wernigerode undAm Dounnerstag, entrih uns der Tod Reichs -Aufsicht Bestattung e a Umgebung e. V. m Bunde deutſcher Mieteranseren Kollegen Geschaftsgebiet: e gs- unch vereine e. V. (Sitz Dresden), Vorſttzender Eiſenedenmns Kein Kirchenaustritt e Quittungsblock, Bleistitte, hahn-Overſekretär W. Schröder ſpricht
Das gesamte Deuische Werein Grob Bern eriorderſich Kopier- und farbig, Feder 29 b0 8Wal Uhe Koien. ne Lentchedern( am Mittwoch, den 29. Februar,e Chiffon 2zimmermamsblete im Kurhausſaale in Wernigerode

mtum e Ansiohtekarten, unſer Referent Herr Julins Müller, Weimar,über:
„Hergabe von Baugeld zu 4 Zweck,
Ziel und Erfolge der Gemeinſchaft
der Freunde, Wüſtenrot“. Was be

deutet dieſelbe für den Mieter“
d. F. ſind herslichſt eingeladen.

Die Banſparkaſſe der Gemeinſchaft der Freunde
Wüſtenrot.

Zur Konfirmation
nehmen unſere Leſer ihre Einkäufe
nur vor bei den Jnſeren ten der
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